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Im ZK der KP Kasachstans

Uber die Vorbereitung und Durchführung 
des Tages der Landwirte

25 Jahre
Sowjetische Garde

Am 9. Oktober worden die Werktätigen dos Dorfes 
zum erstenmal ihr Fest, den „Unionstag der Landwir­
te“ begehen. Das ZK der KP Kasachstans Ist der An­
sicht, daß die Vorbereitung zu diesem Fest im Zeichen 
der weiteren Mobilisierung der Bemühungen der 
Schaffenden auf dem Lande für die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des ersten Jahres des Plan­
jahrfünfts, für den rechtzeitigen Abschluß der Ernte­
einbringung und die Realisierung der übernommenen 
Verpflichtungen im Verkauf von Getreide und anderer 
Landwirtschaftsprodukte an den Staat, für die Schaf­
fung einer-festen Grundlage zur Erzielung einer hohen 
Ernte im nächsten Jahr und die Gewährleistung einer 
guten Winterhaltung der Tiere verlaufen muß.

Eine wertvolle Initiative legten die Arbeiter und An­
gestellten des Sowchos „Karatschok“, Rayon Gwar- 
dejski. Gebiet Alma-Ata, an den Tag, die alle Mitarbei­
ter der Landwirtschaft der Republik aufriefen, den 
Unionstag der Landwirte würdig zu begehen.

Das ZK der KP Kasachstans billigte diesen Aufruf 
und verpflichtete die Gebiets- und Rayonparteikomitees 
und die Grundparteiorganisationen, ihn auf den Ver­
sammlungen der Sowchosarbeiter und Kolchosbauern 
zu besprechen und für jede Wirtschaft konkrete Maß­
nahmen zu erarbeiten, die gerichtet sind auf den 
Abschluß dringender landwirtschaftlicher Arbeiten, auf 
die Durchführung feierlicher Versammlungen anläßlich 
des Feiertags, auf die Organisierung von Ausstellungen 
und Schautafeln, die die Errungenschaften der Wirt­
schaften und ihre weiteren Entwicklungsperspektiven

zeigen sowie auf die Organisierung von Massenfestlich­
keiten, Auftritten der Lalenkunstkollektive, Sportwett­
bewerben, Massenspielen usw.

Zum Fest ist auch die Einhändigung von Roten Fah­
nen des ZK der KP Kasachstans, des Ministorrats dor 
Republik und des Kasachischen Gewerkschaftsrats, der 
Gebietspartei- und der Gebietsvollzugskomitees, die 
für die besten Leistungen bei der Durchführung der 
Ernteeinhringung und der Getreidebeschaffung3n_ ge­
stiftet wurden, sowie die Auszahlung von Geldprämien 
den Sowchosen, Kolchosen und Rayons zu verlegen, die 
sich besonders hervorgetan haben.

Das ZK der KP Kasachstans hält es für zweckmäßig, 
am Feiertag Ausfahrten von Delegationen der Industrie­
betriebe, Baustellen, städtischen Anstalten in die Sow­
chose und Kolchose sowie Zusammenkünfte der Best­
arbeiter der Sowchos- und Kolchosproduktion mit Schü­
lern, Studenten und Jugendlichen zu organisieren. Am 
Sonnabend, dein 8. Oktober wird in Alma-Ata eine dem 
Tag der Landwirte gewidmete feierliche Versammlung 
der Vertreter der Werktätigen veranstaltet werden. 
Feierliche Versammlungen sollen auch In Gebiets- und 
Rayonzentren, in Sowchosen und Kolchosen durch­
geführt werden.

Die Redaktionen der republikanischen, Gebiets- und 
Rayonzeitungen, das Staatliche Komitee für Rundfunk 
und Fernsehen sind verpflichtet, den Verlauf der Vor- 
bereilung zur Feier des Unionstags der Landwirte 
weitgehend in der Presse, im Rundfunk und im Fern-, 
sehen zu beleuchten.

Unterhaltung mit dem Stellvertretenden Minister für
Verteidigung der UdSSR, Armeegeneral W. A. Penkowski

Vor rund 25 Jahren, am 18. September 1941, wurde den ersten vier so 
wjetischen Schützendivisionen die Ehrenbezcichnung „Gardedivision" ver­
liehen. Anläßlich dieses bedeutsamen’ Ereignisses int Dasein der Sowjet­

streitkräfte. hatte dcrTASS-Korrespondcnt A. Medwedjew ein Gespräch mit 
dem Stellvertretenden Minister für Verteidigung der L'.dSSR, Armcegene- 
ral W. A. Penkowski. Gegenstand des Gesprächs wap/dic Rolle der Garde- 

elnheitcn und Gärdeverbände im Großen Vaterländischen Krieg, das all­

tägliche Leben der Garde itti Frieden.

TASS-
FERN­
SCHREIBER 
MELDET

Sofia. Die tschechoslowakische 
Partei- und Regierungsdelegation 
mit Ersten Sekretär des ZK der 
KPC und Präsident der CSSR, An- 
tonin Novotny^ an der Spitze ist 
ans Bulgarien in die Heimat zu- 
riickgekchrt.

Hanoi. Die Luftabwehr der viet­
namesische! Volksarmee hat am 
Freitag 2 USA-Flugzeuge zum Ab­
sturz gebracht, die in den Luftraum 
der Demokratischen Republik Viet­
nam über der Provinz Haiduong 
eingedrungen waren.

Wie die vietnamesische Nach- 
richtenageitur mitteilt, wurden nach 
'präzisierten Angaben am 12. und 
13. September 2 USA-Maschinen 
über den Provinzen Ninhbinh und 
Hatiih vernichtet. Somit ist die 
Gesamtzahl der über dem Territo­
rium der DRV abgeschossenen US- 
amerikanischen Flugzeuge bis auf 
1428 gestiegen.

New York. U Thant hat seinen 
Entschluß bekräftigt, das Amt des 
Generalsekretärs der UNO .nieder­
zulegen. Er hat die UNO-Vertre- 
tungen äufgefordert. einen neuen 
Kandidaten.für diese-Funktion aus­
findig zu machen.

Washington. 36 Millionen Fern­
gespräche wurden in den USA im 
vorigen Jahr allein von Angestell­
ten der American Telephone and 
Telegraph Company abgefiSft. Die­
se Ziffer führte auf einer Sitzung 
der Se'natsuntèrkommission für 
Untersuchung der Bespitzelung 
von Staatsbeamten der Vizepräsi­
dent dieser Gesellschaft Hubert 
Kertz an.

Die Einmischung in das private 
Leben amerikanischer ' Bürger 
nimmt immer größere Ausmaße 
an.

New York. In Saigon klettern die 
Preise unaufhaltsam in die Höhe, 
meldet „New York Times". Allein 
in der letzten Woche sind die Le­
benshaltungskosten um 16 Prozent 
gewachsen. Die Preise bei Fisch 
sind um 29 Prozent und bei Ge­
müse um 13 bis 50 Prozent ge­
stiegen. Die Einzelhandelspreise 
für Massenkonsumwaren liegen zur 
Zeit fast 2,5fach so hoch, wie zu 
Beginn des vorigen Jahres, stellt 
die Zeitung fest.

Algier. Die Staatsflaggen von 
20 Ländern stiegen am Freitag 
über dem Messestädtchen empor, 
das unweit des Algier-Vororts Dar- 
Elbeida aufgewachsen 'ist, wo die 
III. internationale Messe eröffnet 
wurde.

Brazzaville. Der Sicherheitsdienst 
der Republik Kongo (Kinshasa) 
verhaftete in der Hauptstadt der 
Provinz Südkatanga Lubumbashi 
3 belgische Staatsbürger. Einer von 
ihnen — Louis-Auguste Brasser 
wird -der Zugehörigkeit zu dem 
Spionagenetz, das l in Südkatanga 
aufgedeckt wurde, angeklagt. Die 
beiden anderen Belgier wurden 
wegen Beleidigung „kongolesi­
scher Leiter und insbesondere des 
Staatsoberhaupts" verhaftet.

Paris. Kuba hat mit der franzö­
sischen Firma Richard Continental 
et Richier einen Kontrakt für die 
Summe von 35 Millionen Dollar 
geschlossen. Dieser Kontrakt sieht 
Lieferungen von Raupenschleppern, 
Motostraßenhobeln und anderer 
Straßenbautechnik im Laufe von 
2 Jahren an Kuba vor.

Montevideo. „Als voll­
kommen unzuläßig betrachten wir 
die Handlungen der chinesischen 
Führer, die der Sache der Verteidi­
gung Vietnams ernsten Schaden 
zufügen und infolgedessen nur 
dem imperialistischen Aggressor 
dienen können", erklärt „Populär“, 
Organ der uruguayischen Kommu­
nisten. in einem redaktionellen Ar­
tikel. •

Die Zeitung verweist darauf, daß 
die Haltung der chinesischen Füh­
rer bei Revolutionären. Antiimperia­
listen, allen aufrechten Menschen 
der Erde Besorgnis hervorruft. -

der Schlacht um Stalingrad teilge- 
nommen hatten, wurde der Gardeti­
tel verliehen.

In den Abwehrkämpten des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges' gab 
es keine standhafteren Truppenein­
heiten. als die Gardetruppen, und 
als- unsere Truppen dann zur Offen­
sive übergingen, konnte der Gegner 
auf den-Abschnitten, wo die Garde­
armeen angrifien. nicht lange wi­
derstehn. Die Gardeeinheiten und 
-verbände ware.n die Stoßkraft der 
Fronfen. sic wurden immer dort ein- 

। gesetzt, wo der Erfolg der Schlach- 
. U. „-. Je.. wo
' es galt, den Feind durch einen 

mächtigen und schnellen Schlag zu 
zerschmettern.“

An dem Abzeichen „Garde" aut 
der Brust, an den schwarzorange- 
iien Mützenbändern erkennen wir 
heute die Kämpfer der Gardeeinhei­
ten der Sowjetarmee und der 
Kriegsmarine, sagte General W. A. 
Penkowski weiter. Die ruhmreichen 
Kampitraditioncn ihrer Einheiten 
heilig haltènd und vermehrend, ge­
ben sie im Leben der Armee den Ton 
an. Die Gardisten — mögen es Ra- 
keten-oder Panzerschützen. Flieger, 

■ Kämpfer der motorisierten Schüt­
zenverbände öder Matrosen der 
Kriegsflotte sein — zeichnen sich 
durch ihr kämpferisches Können, fe­
ste militärische Disziplin und 
Soldätenkameradschätt aus. Sie 
sind qtfits bestrebt, in allem 
ihren Vätern würdig zu sein, die 
das Vaterland vor der Unterjochung 
durch die faschistischen Eindringlin­
ge bewahrten.

Wesentliche Veränderungen, die 
in den letzten Jahren aui militäri­
schem Gebiet vor sich gegangen 
sind, .erlaubten es. in der Kampf­
schulung der Truppen einen neuen 
Schritt vorwärts zu tun. Dabei muß 
gesagt werden, daß dié Garde mit 
den ihr gestellten neuen Aufgaben 
gut fertig wird und in der militäri­
schen Schulung der Streitkräfte des 
Landes eine führende Rolle ein­
nimmt.

In der russischen Armee wurde 
die Garde unter Peter I eingeführt 
Das waren damals schon auserlese­
ne Einheiten, die im Kampf gegen 
die Feinde der Heimat keine Furcht 
kannten. Die besten Eigenschaften 
der Garderegimenter jener fernen 
Zeiten — beispiellose Kühnheit, 
unerschütterlicher Wille zum Sieg, 
die Bereitschaft; im Kampf zu fal­
len. aber die,eigene und die Ehre 
der Heimat Köthzuhalten — haben 
die sowjetischen Gardetruppen in 
vollem Ausmaß ererbt. Doch wird 
ihre Kraft noch mehrfach verstärkt 
durch das hohe Bewußtsein ihrer 
Bürgerpflicht, das Bewußtsein des­
sen. daß sie die friedliche Arbeit des 
Sowjetvolkes schützen, das den 
Kommunismus aufbaut.

Als Vortrupp der mächtigen so­
wjetischen Streitkräfte, versieht die 
Garde würdig und. in Ehren ihren 
Dienst und ist bereit, in jedem be­
liebigen Augenblick für die Ver­
teidigung ihres sozialistischen Va­
terlandes in die Schranken zu tre-

wnrdc ifl erster Linie jetten Truppen­
teilen .Verliehen. die die Hauptlast , gesetzt, wo-oer trioig oer »ent 

„.LLv.tv, der schweren Abwetirkämpfe des ten entschieden werden müßte.’
faschistischen Eindringlinge ' gebo- Jahres 1941 zu tragen hatten un i, 
rcn. Erinnern wir uns an jene ge- ' jptfen Fußbreit Heimaterde verteidi- 
fahrdrohenden Tage: Die Hitlcria- ^gend. Beispiele unbeugsamen Mu'.zs. 
schisten. ihre damalige Übermacht J hojier Organisiertheit und niassen- 
äusnützend. stießen auf Moskaq/; haften Heroismus zeigten, 
vor. belagerten schon Leningrad 
waren bemüht, die wichtigsten Städ- ' 
te und Gebiete im Süden des Landes 
einzünehmen. Unsere Armee mußte 
ungeheure Anstrengungen rr^achen.
8m diesem Ansturm starjilzuhalten. 
Die ehrenvolle Bezeichnung „Garde"'

„Unsere Garde“, sagte der Gehe-* 
rät, „wurde im Feuer schwerer er­
bitterter Kämpfe gegen die detitsch-
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DER ARBEITER UND FACHLEUTE DES SOWCHOS
„KARATSCHOK“, RAYON GWARDEJSKI, GEBIET

i
ALMA-ATA, AN ALLE WERKTÄTIGEN j?ER

LANDWIRTSCHAFT DER REPUBLIK
= Teure Genossen! fenden landwirlschaftlirhen Jah-
s Die Kommunistische Partei der res sind das Resultat der Einfüh-
= Sowjetunion und die Sbwjetregie- 
E rung kamen den Wünschen . dér 
E Werktätigen entgegen und faßten 
E den Beschluß über die alljährige 
= Feier des „Tages der Ldhdwirte''. 
E Die Arbeiter und Fachleute des 
E Sowchos ..Karatschok" nahmen, 
= wie alle Werktätigen der Land- 
E wirtschaft, diese Nachricht mit 
Ë großer Genugtuung auf. Die Einfüh- 
E ruhg des- „Tages der Landwirte" 
Ë ist ein Beweis der großen Sorge 
= der Partei und Regierung um die 
E geilere Entwicklung der land- 
s ^.wirtschaftlichen Produktion, • die 
E in den Beschlüssen des Märzplenums 
E (1965) des ZK der KPdSU und 
E des XXIII.. Parteitags vorgesehen 
= ist.
E Die von der Partei ausgearbei- 
E teten Maßnahmen zur ökonomi- 
E sehen Stimulierung der Entwick- 
E hing der Landwirtschaft zeigten 
E die vor den Werktätigen der Sow- 
= chose und Kolchose stehenden Aüf- 
S gaben in neue® Licht, eröffnclen 
E klare Perspektiven des Auf- 
E Schwungs der Ökonomik der Land- 
E wirtschaft.
= Die Beschlüsse des Märzplenums 
S (1965) des ZK der KPdSU und 
E des XXIII. Parteitags erfüllend, 
E haben die Werktätigen 
E Sowchos schon in diesem ___
S bedeutende Erfolge in der Ent- 
E wicklung des Feldbaus und der 
E Viehzucht erzielt. So sind auf einer 
E Fläche von 21 132 Hektar Ge­
ig Iroidekulturcn 17,2 Zentner vom 
E Hektar geerntet worden, was or­
ig möglichte, in die Getreidekammern 
E der Heimat 13,2 Zentner je 
= Hektar zu schülfen. Die Wirtschaft 
= sicherte die Erfüllung des Staats-' 
= plans des Getreideverkaufs zu 
E 257,6 Prozent. Bei einem Plan 
S von 109 tausend Zentner Getreide 
E wurden 280,6 tausend geliefert. 
E Die differenzierte Führung der 
E Landwirtschaft mit Berücksichii- 
E gung der natürlichen klimatischen 
E Verhältnisse und der breiten Me­
ss chanisierung aller Produktionspro- 
E gesse erlaubten es, die Wirtschaft 
§ rentabel zu machen.
E Die faktischen Selbstkosten 
E eines Zentners Getreide betragen 
E 2 Rubel 35 Kopeken anstatt 3 
s Rubel 46 Kopeken laut Plan;
E Von der Realisierung des Ge- 
= freides erhielt der ' Sowchos 
E diesem Jahr 1 Million 40,3 tau- ................. v
= send Rubel Gewinn, darunter allein ■ es auch unter, den Vk) 
= vom Verkauf'überplanmäßigen Gc- ■ ."L 
E treides 384,4 tausend Ruhet, und Aschim Shakupow beka 
Ë von der Realisierung des Getreides zogen in diesem Jahr ...
E der starken und festen Wcizensor- Lämmer von je 100 Mutterschafen 
Ë ten — 26,3 tausend.
u Die hohen Leistungen des lau-

tinseres 
Jahr

Als richtige Meister der Land­
wirtschaftsproduktion erwiesen 
sich die Brigadiere K. I. Issabajew, 
W. 1. Palajew, der Agronom T. N. 
Naurusow; der Mechaniker A. A. 
Köroneili und einige andere. ...

Eine angespannte Zeit herrscht/ R'.nd'ieh und Schweine vorzuhe- 
Jetzt hei den Ackerbauern de/ S'J,1® 
Sowchos. Die Hauptsache besteht ” ’ 
darin, daß kein einziges Ketten­
glied. von den) die erfolgreiche 
Entwicklung der Sowchosökonomik 
und vor allem der Getreidepro- 
duklion abhängt, abgcsch’Viicht 
wird. So groß die Sorgen von heute 
auch sein mögen, muß jaan die 
Perspektiven des morgigen Tages 
sehen — von Jahr zu Jalir die Er­
tragsfähigkeit der Felder erhöhen 
und von jedem Hektar Ackerland 
das Maximum an Produktion er­
halten.

Im komplizierten Komplex der 
Ackerbauarbcitén sind heute die 
Herbstaussaat und der Herbst­
sturz. von besonderer Wichtigkeit. 
Den Boden sorgfältig und rechtzei-’ 
tig bearbeiten, <|(e nötigen Menge 
von Düngemittchr anschaffen und 
zuführen und die Felder in den 
besten Fristen -mit qualitativem 
Samengiil besäPn, heißt eine feste 
Basis für dio weitere Erhöhung 
der Produktion von landwirtschaft­
lichen ErzéQgnjssen legen.

Ehen datum stellten wir, Spezia­
listen und Arbeiter des Sowchos, 
uns das /Ziel, alle Arten von 
Herbstarbeiten Anfang Oktober, 
zum Tage der Landwirte abzu- 
schließbn.

Diese Aufgabe ist völlig real— 
für dje Erfüllung dos Geplanten 
verfjigeii wir über eine genügende 
Menge technischer. Mittel und 
qualifizierter Kader von Mechani­
satoren. Die Berechnungen zeigen, 
•laß wir bei einer geschickten Nut­
zung des Masehinen- und Trakln- 

ais .uiiM.mvn der Einführung 'ronparks in einem Tag etwa 650 
alles Neuen, Fortschrittlichen Ire-'’ ^kla£ nVni'^2i.
ten die Kommunisten, Komsomol- .......... ..
zen, Beslarheitor der Produkt!^ 
auf. Die Mechanisatoren I. W. W.ys. 
kin, W. A. Dorn, W. P. Srhiischj(nW 
bearbeiteten in deisem Jahr jedei 
üher 1 000 Hektar i 
dies Ackerland ijmgereclmi 
Kombinefiihrer B. K. Te 
J. I. Tschelaschaniili hrachf 
SaisonlcisJjiqg auf der 

in SK-4 auf . 510—531

rung in die Produktion der Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
der fortschrittlichen Erfahrungen. 
Die langjährige Praxis Zeigte, daß 
unter den Verhältnissen unseres 
Sowchos die Winterweizensorte 
„Besostaja-1" besonders ertrags- 
r.eich ist. in den letzten zwei Jah­
ren erreichte ihre Anbaufläche 10 
tausend Hektar. Heuer wurden 
neun Zehntel der Getreidesaatflä­
chen mit Sortensaatgut besät? 
Während 19G4 die Mineraldünger, 
nur auf 1150 Hektar Getreide-' 
Saatflächen aus der Berechnung 
1,5 Zentner pro Hektar eingetragen-- 
wurden, so vergrößerte sich diese 
Fläche heute fast auf das Fünf­
fache, die Norm der Düngerzufuhr 
stieg ebenfalls. Und schließlich 
wirkte sich auf die Züchtung einer 
hohen Getreideernte auch die 
rechtzeitige und qualitative Durch­
führung aller agrotechnischen 
Maßnahmen, die Einführung einer 
fortschrittlichen Technologie der 
Ernteeinbringung und der späicren 
Nachbearbeitung des Getreides 
aus.

Trotz des ziemlich trockenen 
Jahres erzielten auch die Ar­
beiter der Tierzucht bestimmte Er­
folge. Der Jahresplan des Verkaufs 
an Milch wurde zu 127 Prozent, 
an Wolle — zu 101,2 Prozent er­
füllt, die Aufgaben in anderen Ar­
ten der Tierzuchtproduktion sind 
ebenfalls ihrer Erfüllung nahé.

Eine feste Fytterbasis , sichert 
das weitere Anwachsen des Vieh­
bestands, die Eröhung seiner Pro­
duktivität, 
füllte den 

■Raufiilter 
speicherte 
Furage. . ___
Tonnen Stroh gesammelt und ge­
schobert.

Als Initiatoren

kulturellen und sozialen ____
ung der Viehzüchter und' ihrer 
Familienangehörigen getroffen. 
Ens steht bevor, 10 Hirtenhäus- 
clien und 24 Schafställen instand- 
zusetzen und andere Räume für

Betreu-

Die Wirtschaft er- 
Beschaffungsplan an 
zu 173,6 Prozent, 

26,6 tausend Zentner 
Es wurden 6,4 lausend

— . —. , ... Hektar.
Nicht wenig Bestärke’ter gibt 

.......... "'ei izüchtern. 
Die Hirten Baikosha Onlachanow, 

non und 
13-121

Zur Gardedivision wurde die 
.Schützendivision, die unter dem 

. Kommando des Generalmajors 1. N. 
RussijanoW stand. In die Kampf­
handlungen hatte sie in der Umge­
bung der Hauptstadt Belorußlands 
cingegrilfen. Die Soldaten und Of­
fiziere brachten auf ihrem Abschnitt 
den Angriff des erfahrenen und rän- 

•’kevollen Feindes zum stehen, zer- 
' störten viele seiner Panzer. Im Au­

gust 1941 nahm diese Division an 
K der Zerschlagung einer faschisti- 
g sehen Heeresgruppe bei der Stadt 
E Jelnja teil und wieder schlugen sjch 

ihre Kämpfer hartnäckig und tapfer.
Mit Einsatz aller Kräfte und des 

eigenen Lebens käniplTen gegen den 
Feind auch die Soldaten und Offizie­
re der 127., 153. und 161. Schützen­
divisionen, die ebenfalls mit unter 
den ersten zu Gardedivisionen wur­
den.

Von Schlacht zu Schlacht mehrten 
sich die Reihen der Gardctrtippen. 
Im November 1941 heftete auch die 
3T6. Schützendivision, die von Ge- 

• neratmajor 1. W. Panfilow befehligt 
wurde, das Ehrenabzeichen der Gar­
de an ihre Fahnen. Sic verteidigten 
jMpskau an der Wolokolamsker 
Front und verlegte fünf Hitlerdivi- 
sionen den Weg zur sowjetischen 
Hauptstadt. Die Soldaten Panfilows 
vernichteten in vierwöchigen Kämp­
fen 30 09 faschistische Soldaten und 
Offiziere sowie 170 Panzer. Ihre 
Tapferkeit. Standhaftigkeit, gren­
zenlose Treue zur Heimat setzten 
die ganze Welf in Erstaunen. Ewig 

vjvlrd im Gedächtnis der Sowjetmcn- 
schcn die Heldentat der 28 Panfi- 
loiv-Helden lebendig bleiben, die bei 
dèr Siedlung Diibossekowo mutig 
den Kampf mit faschistischen Pan- 

' zern aufnahmen und sie um den 
Preis ihres Lebens nicht durchlie­
ßen.

Niegeschencn Heroismus, außer­
ordentliche Kühnheit bewiesen die. 
Sowjetkämpfer in der Schlacht bei 
Stalingrad. An der Ufermauer der 
Heldenstadt kann man heute noch 
die Worte lesen: „Hier kämpften auf 
Tod und Leben die Gardisten Ro- 

_ dimzews.“ Generalmajor A. I. Ro- 
g dinizew befehligte die 13. Garde- 
= Schützendivision. Sechs Armeen. 
2 einer Reihe Panzer-. Artillerie- und 
g Fliegerverbänden, die an der Ver- 
E nichtung der Elitehorden Hitlers in

Ë

f

beitskraft, Transportmitteln und 
Baumaterialien ermöglicht uns, 
die Reparatur der Hirtenhäuschen 
zum 28. September, der Schaf­
hürden und anderen Objekte — 
zum 5. Oktober abzuschließen.

Gegenwärtig sind an die Über­
winterungsstellen des Viehs 6344 
Tonnen Grobfutter beigefahren, 
was 75 Prozent des Plans aus­
macht. Mit der Heutransportierung 
ist eine spezielle Brigade be­
schäftigt, der 20 Traktorenwagen 
zugetcilt sind. Das 
Futterzufuhr zu den 
rungsstellen bis zum 
zu beenden.

Die Belegschaft . ____
versieh! sehr gut, daß von der 
schöpferischen Arbeit jedes Ar­
beiters, Mechanisatoren, Bauar­
beiters und Fachmanns der Er­
folg der vorgemerklen Maßnahmen: 
der weiteren Hebung der Ökonomik 
der Wirtschaft, der Erhöhung der 
Erträge der Felder und der Pro­
duktivität der gesellschaftlichen 
.Viehzucht abhängt.

Diese verantwortungsvollen 
Aufgaben verlangen von uns eine 
Mobilisierung ‘aller Kräfte ''und 
Mittel, eine vollere Ausnützung 
der Reserven dor Landwirtschaft- _ 
liehen Produktion und materiellen, g 
Sliiniilicriinir — «h« namw'wi ’*•••«.•*•*••* —

= der dor großen sozialistischen Gemeinschaft und der kommunistischen und

erlaubt die 
überwinte-
5. Oktober

des Sowchos

S

E

Glückwunsch an Zedenbal
E Das ZK der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets und der Mi­

nisterrat der UdSSR haben Jumshagln Zedenbal. den hervorragenden Par­
tei- und Staatsführer der Volksmongolei, einen namhaften Vertreter der 
internationalen kommunistischen und Arbeiterbewegung, von ganzem 
Herzen zum 50. Geburtstag beglückwünscht..

In dem Gratulationstelegramm wird festgestellt, daß die Völker der 
Sowjetunion Zedenbal als großen Freund der UdSSR gut kennen und hoch 
achten, als einen enthusiastischen Vorkämpfer der allseitigen Entwicklung 
und Festigung der sowjetisch-mongolischen Freundschaft und der engen 
Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und der MVR, als einen konse­
quenten und .standhaften Kämpfer für die Stärkung der Einheit^ dar Län- 

Arbeiterb'ewegunq der Walt, für die Reinheit und schöpferische Weiterent­
wicklung der allbesiegenden Lehre des Marxismus-Leninismus, für die Er­
höhung der Internationalen Sicherheit der Völker.

(TASS).

Stimulierung. .. . ??
Für die erfolgreich«' • Erfüllung 

des Vörgemerkleh müssen wir1 die, 
Orgariisationsarbeit in allen Pro- 
diiktionsiinterableilüngen verstär­
ken, das Niveau der politischen, 
Massenarbeit der Partei-, Gewerk­
schaft.’-, Komsomol- und anderen 
gesellschaftlichen Organisationen 
lieben.

Wir wenden uns an die.Arbeiter 
der Sowchose, an die Kolchos­
bauern, die Fachlcule । der Land­
wirtschaft, an "die Mitarbeiter' der 
landwirtschaftlichen. ' Organisa­
tionen' der Republik' und rufen' sie 

■.auf, dcirsozialistisrhcn • Wettbe­
werb für die Vollendung der-wich­
tigsten landwirtschaftlichen ‘Ar­
beiten zum „Tag der ’ Landwirte” 
zu entfallen und alle Werktätigen 
des Landes für >die Erfüllung der 
Aufgaben des1 neuen Jahres 1'987 
zu mobilisieren. 1 ’’’

Der Aufriil wurde auf der Ver- _ 
Sammlung der Arbeiter und Fach- E 
le.ute des Sowchos „Karatschok", E 
Rayon Gwardejskl, Gebiet Alma- E 
Ata, angenommen. =

ÜBERPLANMÄßIGES GETREIDE
sie zur Ilerbslaiissaal vorberei­
tenkönnen, was ermöglichen wird, 
den Herbststurz und die Ilerbst- 
aiissaat in 18—20. Arbeitstagen 
abzuschließen.

Wir werden zum Tag der Land­
wirte nicht weniger als die Hälfte 
des ganzen Sommersaatguts auf 
Aiissaatk'oriditlön bringen.

Eine der ,'Haupisorgen des Kol­
lektivs des Sowchos ist der er­
folgreiche Abschluß der Vorberei? 
liing des Viehs zur Winterhaltung. 
Das ■Hauptaugenmerk lenken'wir 
in diesen Tagen auf die Reparatur 
der Viehzuchlslallungon und auf 
die Futterzufuhr zu den Überwin­
terungsplätzen. Es werden Maß­
nahmen zur Verbesserung der

E Der Sowchos „Kommunar", 
E Rayon Ossakaröwka, Gebiet Kara- 
E ganda, hat an.den Staat 18 000 
E Tonnen Getreide verkauft und somit 
E zwei Jahresplanaufträge erfüllt. 
E ,Die- Wirtschaft hat sich vollständig 
= mit Säatgut und ■Furage versorgt.=

I
i

Die Belegschaft des Sowchos, 
wog ihre Möglichkeiten und 

‘ schloß, in die Vorratskammern
Heimat im ganzen 22 000 Tonnen 
Korn'zu schütten.

UNTER DACH UND FACH
Allp Wege von den Feldern des 

Rayons führen zur Getreidean­
nahmestelle von Wiséhnjowkä. 
Hier wurden bereits ' 18 000 Tort- 
nen hochwertigen Getreides ange­
nommen.

_ , _ Die Sowchose „Schewski.1..
iiUIIUIIUlllllllIimJlllllHHlllllllllinilllllllllllllllllllUllllllUiniHliniHl'ditiiiiuilluiUliniWlllllilllUllIlllllUJIIIiniUlllllllinHllltllllllllllllllllllinillllHllHllllIUUllllHUlllß  „Wischnewski" haben ihren Ge-
= auf, schoren 3,5 Kilo ’tVolle pro 

Schaf. !.

be- 
der

(KasTAG)

treidelieferungsplan erfüllt und 
liefern jetzt über den Plan hinaus. 
Täglich kommen auf die Waagen, 
500 Kraftwagen, die 1 400 — 
1 500 Tonnen Korn in die Getrei­
despeicher liefern.

N. STAROSTIN 
Gebiet Zollnograd



DEM 50. JAHRESTAG DER SOWJETMACHT ENTGEGEN
AM VORABEND DES PARTEILEHRJAHRES

DAS DARF NICHT DER
VERGESSENHEIT ANHEIMFALLEN
EIN BRIEF AN EHEMALIGE KÂMPFKâMERADEN

31 PARTEISCHULEN

Die Zeit entreißt immer neue 
Jahre unseres Lebens und die histo­
rischen Ereignisse, deren Teilne- 

, mer wir beim Anbruch der Sowjet­
macht- waren, rücken immer weiter 
in die Vergangenheit zurück. So 
sehr ich mich auch gegen den ^Ge­
danken sträube, daß unsere Reihen 
immer lichter werden, bleiht cs 
doch eine Talsache, an der Wir 
leider nichts ändern können. Immer 
weniger Teilnehmer der heroischen 
Kämpfe haben das Glück. Augen­
zeugen des weiteren Aufbaus des 
Kommunismus in unserem Lande zu 
sein. Wäre es da nicht gut. öfter 
von jener heldenhaften Zeit den­
jenigen zu erzählen, die heute un­
sere Sache- weiterführen? Was da­
mals für das Heute getan wurde, 

‘verdient, nicht vergessen zu wer­
den.

Jung und stärk kam ich 1919 in 
die Rote Armee mit dem einzigen 
Gedanken, die Weißgardisten aller 
Gattungen zu vernichten und den 
Sieg der Weltrevoliilion näher zu 
bringen. Baid hatte ich das Glück, • 
ein Reiter der Budjonnyarmee zu 
werden. Hei! Ging das toll her! Mil 
fliegender Mähne, den Säbel gezo­
gen. Alle wie einer und einer wie 
alle. Feiglinge gab cs nicht. Wieviel 
■Weißgardisten da ins Gras gebissen 
haben, ist jetzt schwer zu sagen.

Es braucht sich aber niemand 
vorziistellen, daß es ein Spaziergang 
war und ein jeder Sieg mit Leichtig­
keit errungen wurde. Ganz und gar 
nicht. Es kostete auch viele von den 
Unsrigen. Ware nur ein Feind vor 
uns gewesen, so hätte es weniger 
Schwierigkeiten gegeben. Da vor dir 
ist der Feind, schlage ihn ohne 
Aufenthalt und strebe vorwärts, so­
lange bis von den Bestien nichts 
übrig bleibt. Aber so war es nicht. 
Wir wußten niemals, wo die Gefahr 
am meisten auf uns lauerte, denn 
außer den Weißgardisten gab es 
noch unzählige Banden, die ver­
suchten heimtückisch in den Rücken 
zu fallen. Deshalb hieß es „immer 
auf der Hut zu sein.

Viel machte uns Batjuschka 
Machno zu schaffen. Seine Bande 
raubte, plünderte, vergewaltigte 
und schlachtete ganze Dörfer fried­
licher Bewohner aus. Seine blutigen 
Orgien kannten nicht ihresgleichen. , 
Dieser Bandit verstand es. so un­
verhofft wie er auftauchte;- wieder 
zu verschwinden. Endlich haften 
Budjonnys Kundschafter ihn-auf-' 
gespürt. Er hatte sich mit seinen 
Halsabschneidern in eine Schlucht 
zurückgezogen. Früh am Morgen, 
ein Nebel bedeckte die Erde, wurde 
Machnos Bande überrumpelt Erst 
sagten die Kanonen ihr Wort, dann 
kamen wir an die Reibe. Nur weni­
ge entgingen der gerechten Vergel­
tung. die meisten blieben auf dem 
Schlachtfeld liegen. . . '

Anderthalb Jahre hatte ich das 
Glück in der Budjonrryréiterèi nm 
die Befreiung der eben erst •gebore­
nen Snwjetlieiiiiät von allem weiß- 
gardistischen Unrat zu kämpfen und 
all ihr Freuden und Leiden zu (ei­
len. Manch eine Schlacht haben wir

Leo Märtel 1918 (links) und 1966

ausgefochten. Unser Kommandeur 
war Alexander Kern. Das war ein 
tapferer Mann, den selbst Semjon 
Michajlowitsch Budjonny lobte und 
den anderen als Vorbild liinstelite. 
Leider ist er beule nicht mehr am 
Leben.

Wir träumten natürlich alle da­
von. das Lob von Budjonny einzu­
stecken und waren froh, wenn er 
unseren Eifer auf dem Schlachtfeld 
bemerkte. Auch heute noch hängt in 
meinem Häuschen an der Wand im 
Rahmen eine Ehrenurkunde, die 
von Budjonny und Woroschilow un­
terschrieben ist. Sie ist für mich 
die allertoiicrste Errinnerung an 
jene heißen Tage. Orden, wie be­
kannt, gab es damals noch nicht, 
deshalb war für uns die höchste 
Auszeichnung diese schön ausge­
führte Ehrenurkunde. Ich führe den1 
Text dieser Ehrenurkunde ganz an. 
und zwar nicht deshalb, weil ich 
mit meinen Taten während des 
Bürgerkrieges prahlen will, sondern 
weil es für den Leser, besonders 
für den jungen, von Interesse, sein 
dürfte.

„Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch!

Dem Roten Kämpfer der Rei­
terarmee Genossen Märtel Leo 
Iwanowitsch. Der Revolutionäre 
Rat der Ersten Roten Reiterarmee, 
am. historischen Feiertag des er­
sten Jahrestages der Armee hän­
digt ihnen dieses Dokument ein, 
als Zeugnis Ihrer aufopfernden 
Arbeit in den Reihen der ersten 
Reiterarmee für den Sieg der 
Arbeiter- und Bauernregierung, 
für das Wohl der großen Sache 
der Weltrevolution.

Der Revolutionäre Kriegsrat 
drückt die Oberzeugung aus, 
daß Sie auch weiterhin die Fahne 
der Arbeiter- und Bauernmacht 
hochhalten und ein unermüdli­
cher Kämpfer für den vollen Er­
folg der Proletarischen Revolu­
tion bleiben werden?

Der Revolutionäre Kriegsral 
der Armee

BUDJONNY, 
WOROSCHILOW, 
Sekrelär MAKIN. 

November 1920".

Mit solchen Ehrenurkinden wur­
den viele Reifer der.Budionnyarmee . 
ausgezeichnet. Unter -hnen Georg 
Weit, Augustin Eberhart unser 
Kommandeur Alexander Kcri’„ 
andere. So viel ich weiß,"müssen 
meine alten "Kampfgenossen Weit 
und Eberhardt noch am Leben sein, • 
nur schade, ich weiß nicht, wo\sie U„O1,, IOI, Bll)e, UC1 
stecken. Es wäre sonst ganz inleris- Kombincfülirer der 2. Abteilung, 
saut, wenn wir alte Haudegen uns . ................................... “' ’
mal zusammenfinden könnten.

Meine Kameraden können sich 
bestimmt noch ganz gut daran erin­
nern, wie die Budjonnyarmpe den 
Baron Wrangel in die Flucht schlug. 
In jener Nacht war ich nicht zu 

„ Pferd, denn ich wurde mit anderen 
auf Kundschaft ausgeschickt. Don­
nerwetter, war das Wasser' des Si- 
waschs kalt! Aber wir hatten ihn,', 
zu unserem Beobachtungsplatz aus- ■ 
gewählt und cs hieß aushalten. . 
Wém konnte der Gedanke kommen, 
daß Budjonnys Kundschafter es die 
Nacht über im Wasser aushalten 
können und von dort aus das Trei­
ben des Gegners fixieren? So was , 
konnte wahrhaftig nur uns. den 

jScJiülcrn Budjonnys, in die Köpfe 
' kommen.
'' Mit Morgengrauen wurde dann 
dém Baron Wrangel die Hölle heiß 
gemacht, so daß er sie wohl bis zu . 
seinem Tode nicht vergessen hat.

Ihr wißt ja, daß Semjon Michajlo­
witsch Budjonny ein Kämpfer mit 
Leib und Seele war. Wenn ich ihn 
jetzt hin und wieder in einem Kinn­
journal oder auf einem Foto in der 
Zeitung erblicke, so .will ich es 
kaum glauben, daß auch ihn die 
Jähre nicht geschont haben. In mei­
ner VorstellujFß ist er noch immer

Wir unterstützen die Aufforde­
rung des Genossen Mörtel.

In diesem Zusammenhang bitten 
n ir alle unsere Leser, über eigene 
Erlebnisse ans jetrer heroischen Zeit 
oder über Menschen, die am Kampf 
für die Errichtung der Sowie'maeht, 
ihrer Festigung und sodann aktiv' 
am •sozialistischen Aufbau teilge­
nommen haben oder beute noch an 
unserem Aufbauwerk mitwirken, 
uns ausführlich zu schreiben.

Schildern Sic alles genau, was 
Sic von ihrem Helden wissen und 
erfahren können: Seinen vollen Na-.' 

der alte tapfere Kämpfer geblieben: 
jung, stark, furchtlos. Und für die 
Reiter ein sorgsamer Valor. Bn- ’ 
djonny interessierte sieh buchstäb­
lich für alles: das Fußzeug, -die 

. Munition, die Beköstigung, der' Zu­
stand der Pferde, unsere. Stimmung. 
Er verstand es, uns Zuversicht und 
Mut einzuflößen. Die Sorge um die ' 
Reiter war der Hauptzug im Cha­

rakter Budjonnys. Deshalb wurde 
er auch von uns geachtet und ge­
liebt, und .wir waren immer bereit, 
mit diesem .Mann durch dick 'und 
dünn zu gehen.

Für mich begann das friedliche 
Leben erst 1922, als icl|. nachdem 
ich geholfen hatte. Koltscliak zn be­
siegen. in. mein Heimatdorf an die 
Wolga zuriickkehrte. Nun wurde ich 

■ Wtedor Bauer. Selbstverständlich 
war ich;einer der ersten, der in den 
Kolchos éintral. Dann kam der 
Krieg mit’den Hitlerhorden und ich 
und meine Familie gerieten nach 

’ Kasachstan, wo ich auch jetzt noch 
mit mginfcr Ida (so heißt meine 
FraU) wohne. Uiisere Kinder sind 
alle schon erwachsen, haben ihre 
eigenen Familien, Florian, der älte­
ste, lobt im Rayonzentrum Stscher- 
hakty, arbeitet dort am Elevator, 
Johann wohnt hier im Sowchos 
„Sosnöwski“, ist einer der besten.

Pauline wohnt mit ihren Kindern 
-. hei uns und arbeitet ebenfalls im 

■ Sowchos, auch Maria lebt und ar- 
. beitet hier. Ja, auch ich habe trotz 

meiner siebzig Jahren die Waffen 
noch nicht gestreckt, bewache das 
Getreide auf der Tenne.

WenW ich von der Höhe meiner 
Jahre au| die Ereignisse der Ver- 
gangciihefi zurückschaue, so kann t 
ich mit Gehigtuung feststellen, daß 
die Sache, fff die wir gekämpft und 
gelitten haben, immer mehr gedeiht. 
Von solch ein’m Leben konnten 
wir damals nicht einmal träumen. 
Manchmal frage ich mich: „Alter, 
wie gehts?“ wd ich antworte: 
„Ganz gut“. Nuri eins beunruhigt 
mich. Wariim man uns alte , Bu- 
djohnykämpfer martlhmal vergißt. 
Wir möchten aber auch zu den 
Feiertagen eingeladen teein und ein 
warmes Wort hören. Wie wäre es 
da gleich leichter ums Herz und die 
alten Wunden würden \ nicht so 
schmerzen.

Wehn jemand von meinen alten 
Kampfkameraden diese zSAen zu 
lesen bekommt, so möge er weh 
die Zeitung Antwort schreiben!' ' ■

Leo MÄRTEL, 
Dorf Saborowka.
Gebiet Pawlodar

VON DER REDAKTION
men, biographische Angaben, Lei­
stungen,. Tatsachen in chronologi­
scher Folge. In der Vorrevoln- 
tionszeit (vor 1917); während der 
'Revolution,1 des Kampfes für die 
Gründung und Festigung der So­
wjetmacht und während des Bür­
gerkriegs (1917-1921); in der 
Wioderhersleihtngsperiode (1921- 
1925); in der Periode des soziali­
stischen Aufbaus (1921-1941); 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges (1941-1945); und 
in den Nachkriegsjahren.

Der stellvertretende Sekretär des Parteikomitees 
■ des Berghüttenkombinats in Dsheskasgan. Boris No­

woshilow berichtete: Wir sind schon zum neuen Schul­
jahr der .Politschulung bereit. Die Lehrpläne 
sind aufgestellt, die Propagandisten bestimmt und 
die Räume vorbereitet.

Am ersten Oktober beginnen in unseren Gruben 
und Abteilungen 31 Parteischulen ihre Arbeit. Dar­
unter 24 mit zweijährigem Lehrgang. Es werden 11 
Schulen der Grundlagen des Marxismus-Leninismus 
und Seminare für Fragen der Politökonomie, Philoso­

phie und Geschichte der KPdSU arbeiten.
1136 Kommunisten und parteilose Aktivisten wer­

den in diesem Jahr lernen.
Für guten Unterricht in den Anfangsschulen im 

■im vergangenen Jahr würden, die besten Lehrer 
j|cr Parteischüler:' fier Chefingenieur der Grube 
Nr. 31. Shakubekow der Leiter der Grobe

VOR DEM UNTERRICHT
Dshambul. (KasTAG). Hier schlossen die Vorberei- 

tungpkurse für Leiter der Anfangspolitschulen ihre Ar­
beit ab. 200 Propagandisten hörten sich einen Lek­
tionszyklus der Grundahschnitte des Programms und der 
Methodik des Unterrichts an. Zu einer Reihe von The­
men wurden Seminarbeschäftigiingen- diirchgeführt. 
Fast alle Hörer der Kurse haben Hochschulbildung und 
Erfahrungen in der Propagândaarbeit.

Weitere 200 Propagandisten begannen ihr Seminar. 
Das sind Leiter der Schulen der Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus.

Bezwingung
„Fliegt der Vogel, so verbrennt 

er sich die Flügel, geht der Mensch. 
, so versengt er sich die Füße", sa­
gen die Usbeken über die Karschi- 
Steppe. Der Sommer ist hier lang 
und heiß, der Winter ist kaum zu 

■spüren. Wenn man jedoch diese Ge­
gend bewässert, würde sie. zur be­
sten Region für den Baumwollan­
bau werden.

Nicht mehr lange wird die Kar- 
'sclii-Stcppe öde bieiben. Große Vor­
bereitungsarbeiten werden gelei- 
-stet.'Man errichtet Wohnsiedlungen, 
Hochspannungsleitungen, Baustoff­
werk. man 'legt Straßen und bohrt 
artesische Brunnen. Eip Generalan­
griff gegen .das Groß des usbeki-

manchen Schlägen gibt es sogar noch mehr”, sagte 
Viktor stolz.

Viktor Heinz brachte bei der Schwadenmahd die 
Tagesleistung mit einem Mäher ShWN-6 bis auf 50—60 
Hektar.

UNSER BILD: Der Kombineführer Viktor Heinz.

Text und Foto: Th. Esau
Gebiet Koktschetaw

Viktor Heinz, den Kombineführer aus dem Toi- 
Rayon Ksylfu, gab es seit 1960, als er 

zum ersten Mal das Steuerrad der Kombine in die 
Hand nahm, noch keine so große Freude wie in diesem 
Jahr. Ja, wie sollte er sich denn auch nicht (reuen, wenn 
es in dieser Zeit noch keine solche Ernte gab, wie 
Im ersten Jahr des neuen Fünfjahrplans.

Auf dem Feld, wo wir Viktor beim Schwadendrusch 
antrafen, befragt der Hektarerfrag 15—16 Zentner. „Von

„Kresto-Sapad", S. A. Gasanow, der Chefingenieur 
für Sicherheitstechnik der östlichen Grube. N. Nasar- 
kin und der Chefingenieur der Anreicherungsfabrik 
Miroschkin mit Urkunden des Gebietsparteikomitees 
ausgezeichnet und an die Gebietsehrentafe) einge­
tragen.

Die Genossen Konnelson — Leiter der Berg-Trans­
portabteilung, N. Schustow — Chefingenieur der Gru­
be „Pokro", W. A. Karpenko — stellvertretender 
Leiter der mechanischen Abteilung „LMS" sind die 
besten Propagandisten.

Mitte September wurde für Lehrer und 
Propagandisten ein Gebietsseminar durchgeführt. '

Die Bergarbeiter sind zum Unterricht der Politschu- 
Jen bereit.

A. LUDWIG
Dshoskasgan, 
Gebiet Karaganda

HÜTTENARBEITER 
SIND BEREIT

Ust-Kamenogorsk. (KasTAG). Die Belegschaft des 
Titan-Magnesiumkombinats vollendete die Vorbereitung 
zum Beginn des Unterrichts im System der Parteischu­
lung. Neun Anfangspolitschulen und 14 Schulen der 
Grundlagen des Marxismus-Leninismus sind komplet­
tiert. An die 200 Hörer sind zu theoretischen Semina­
ren nach besonderen Problemen der Politökonomie und 
der Ökonomik des Sozialismus vereinigt.

Die Leiter der Schulen haben fast alle Hochschulbil­
dung. Bis zum Anfang des Schuljahrs werden, sie alle 
einen speziellen Vorbereitungskursus durchmachen.

der Karschi-Steppe
sehen Neulandes wird vorbereitet.

Vor einigen Jahren machte man 
die ersten Schritte bei der Erschlie­
ßung der Kârschi-Steppe. Am Fluß 
Kaschka-Darja baute man einen 
Stausee, der 50 000 Hektar bewâs- 

. sern kann. Doch konnte der Fluß die 
gesamte Wüste mit einer Fläche von 
über I Million Hektar mit Wasser 
nicht versorgen. Usbekistans Fach­
leute für Irrigation beschlossen, den 
mächtigen-■mittelasiatischen Strom 
Amu-Darjajür die Bewässerung zu 
benutzen. Mächtige Pumpstationen 
werden das Wasser in die Höhe 
eines äO-stöcklgen Hochhauses heben 
und dann über? einen 200 Kilometer 
iangen Kanal - in die Steppe leiten.

Der Kanal wird eine Durehlâufka- 
pazität von rund 30 000 Kubikmeter 
Wasser pro Minute haben. Für die 
Erschließung des Westteils der Wü­
ste wird man einen weiteren Kanal 
bauen. Um eine stabile Wasserver­
sorgung zu sichern, werden zwei 
Sfiuseen angelegt, die insgesamt 
mehr als 3 Millionen Kubikmeter 
Wasser lassen sollen.

Für die Jahre 1966—1970 ist eine 
wesentliche Vergrößerung der Pro­
duktion von feinfaserigen Baum­
wollsorten vorgesehen. Die Karschi- 
Steppe wird in naher Zukunft all­
jährlich rund eineinhalb Millionen 
Tonnen Fciniaserwolle liefern.

(APN)

Mathematische Methoden 
in der Wirtschaft

Professor D. OPARIN
Aut Ersuchen eines APN-Korrespondenten beantwortete der nam­

hafte Wirtschaftswissenschaftler D. Oparin mehrere Fragen, 
die die Anwendung neuer mathematischer Methoden bei der Planung 

und Analyse der Wirtschaft im Sozialismus betreffen.

T. WELCHE GEBIETE DER 
MATHEMATIK SIND JETZT FOR 
DIE ÖKONOMEN
AM WICHTIGSTEN?

In meinem Buch ..Das Multivek- 
tdr-Schema für das Funktionieren 
der Volkswirtschaft" verwies ich 
darauf, daß es „ohne quantitative 
Dimension keine qualitative Be­
stimmtheit geben kann." Die 
Ökonomen müssen folglich erler­

nen, mathematisch zu denken, al­
so die ökonomischen Prozesse in 
mathematischen Formeln, Tabellen 
und Diagrammen zu modellieren. 
Der Marxismus-Leninismus gibt uns 

ein festes theoretisches und. me­
thodologisches Fundament für wis­

senschaftliche Abteilungen. Auf 
diesem Fundament muß man dén 
majestätischen Bau der konkreten 
ökonomischen Gesetzmäßigkeiten 
der funktionierenden Volkswirt­
schaft errichten.

Die ökonomischen Gesetzmäßig­
keiten stellen Beziehungen und
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Bewegungen zahlreicher gleichzei­
tig wirkender Elemente dar, die 
dein Hauptgesetz des Sozialismus 
unterordnet sind. Folglich muß 
man die erforderlichen Ergebnisse 
aus variablen und sich unter­
schiedlich zueinander verhalten­
den vielfältigen, Einwirkungen er­
halten .die zudem auch noch Zufäl­
ligkeiten ausgesetzt sind. Man muß 
ein Modell für das Funktionieren 
des ökonomischen Systems aufstcl- 
len, die Beziehungen und Bewe­
gungen der ökonomischen Kennzif­
fern in mathematischen Symbo­
len bestimmen, in diese. Symbple 
reale statistische Daten einsetzen, 
dip systematischen Veränderungen 
von den .zufälligen ahsondern und 
auf Grund bestimmter Gleichungen 
und Diagramme die zu erfüllende 
Werte errechnen. Natürlich wer­
den die mathematische Logik, die 
höhere Algebra, die VerfJeehtiings- 
aijalyse, die mathematische Stati­
stik, die lineare Programmierung 
und schließlich die schematische 
Analyse die Möglichkeit gebèn', dtp 
konkreten ökonomischen Gesetz­
mäßigkeiten zu erforschen und 
die Planung des Volkwirlschafls- 
syslems zu verbessern. Von wich­
tiger praktischer Bedeutung sind 
auch die Ableitung verschiedener 
Schemata, die Einführung des Sy­
stems der (nationalen)- VolkSkon*-

2. WAS GIBT UNS DIE 
MATHEMATISCHE ANALYSE?

fön, die Netzwerkplanung und die 
Leitung.

Man darf nicht annehinen, daß 
die Anwendung der Mathematik 
ein Heilmittel von allen Übeln ist! 
Mim darf nicht annehmen, daß die 
Mathematik der goldene Schlüssel 
ist, der automatisch die ökonomi-, 
selten Wahrheiten und unfehlba­
ren, Lösungen für die ökonomische 
Planung und Leitung erschließt. 
Anderseits kann eine unkluge und 
ungeschickte Anwendung der Ma­
thematik großen Schaden anrich­
ten, da ökonomische Ignoranz und 
Hirngespinste durch das Gewicht 
der unwiderlegbaren Wahrheiten 
getarnf sein werden! Ohne gründ­
liche mathematische Kenntnisse 
kommt man heute keinesfalls aus! 
Als Beispiel wollen wir uns die 
korrelative Bewegung der Ausma­
ße der Fonds und des Volkseinkom­
mens, also der Zunahme und Ab­
nahme in der Dynamik der Fonds­
kapazität je Einheit des neu zu 
schaffenden Werls ansehen. Die 
Bewegung. der Fonds und des 
Volkseinkommens stellt Veründe- 
rungep komplizierter ökonomischer 
Kategorien dar, die sich aus der 
Produktion verschiedenartiger Be­
triebe ziisammensetzen. Die 
quantitativ - qualitativen Kenn­
ziffern der Vergleichskategorien 
müssen bestimmt Jhre Maßeinheiten 
und die Faktoren, von denen sio 
abhängen, sowie die Bedingungen 
und die Form ihrer Bewegung er­
mittelt werden, Die mathematische

Logik, sogar in ihren allerein­
fachsten Formen, wird helfen, die 
zu erforschenden Prozesse bei be­

stimmten Voraussetzungen formal 
richtig zu beschreiben. Die Matrix- 
strukturen auf der Grundlage der 

. Verflechtungsbilanz werden die
Zusammensetzung und die Korrela-
toiiien der führenden stalisiisch- 
ökonomischen Kennziffern bestim­
men. Die logarithmischen Berech­
nungen werden zu einer richtigen 
Darstelhingsform des Wachstums­
tempos der Vergleichsprozesse 
führen und die mathematische 
Statistik wird das systematische 
von «lern zufälligen ahsondern und 
die Korrelationskoeffizienten — die 
Abhängigkeitformen zwischen den 
zy untersuchenden Erscheinungen 
und ihren Bestimninngsfaktoren 
eririilteln. Natürlich ist die Ver­
bindung zwischen dem Volksein­
kommen und den Ausmaßen der 
Ponds nur eine Seite der funk­
tionalen Tätigkeit des ganzen Sy­
stems der Volkswirtschaft, man 
muß sie im Vergleich mit anderen 
Seiten erforschen.

Seinerzeit stellte man sich die 
Verbindung zwischen den Erschei­
nungen als direkte „lineare" Ab­
hängigkeit zwischen den Ereignis­
sen vor. Wo eine Ursache „A" 
vorhanden ist, dort muß man stets 
die Folge „B" linden. Später wur­
den die Vorstellungen von der 
Verbindung, zwischen den Erschei- 
'nungen und den Prozessen kompli­
zierter. Das System mehrerer 
Gleichungen mit genau so vielen 
Unbekannten gibt uns die Möglich­
keiten, diese- unbekannten Größen 
und die uns erforderlichen Abhän­
gigkeiten bei der Vielfalt der 
Einwirkungen zu finden.

Wie es' slch aber herausstellte; 
wird das reale Funktionieren • der 
ökonomischon Systeme durch 
Gleichungen mit einer größeren 
Zahl, von unbekannten Größen als 

die Zahl der Gleichungen modelliert, 
was nach dcnVlrundsälzeh der klas­
sischen Algebra zu, Systemen mit 
keiner Lösung pder mit unendlich 
vielen Lösungen führen müssen. 
Hier kommen abkr die mathemati­
schen Verfahren I der linearen Pro­
grammierung zu Hilfe, wo die Ziel­
funktion die entscheidende Rolle 
spielt. Siö be'stimmiysolche Ausmaße 
von Unbekannten, in unserem Sy­
stem dér Gleichungell, bei denen 
ein Maximum (oder Minimum) der 
bestimmenden Kennziffer erreicht 
wird, zum Beispiel des sozialisti­
schen Gewinns als Geldäquivalent 
des materiellen Wertzuwachses.

Nach den Grundsätzen der linea­
ren Programmierung fällt Cs n'cht 
schwer, bei gegebenen BedifiBungen 
den Gewinn für einen elnzeliW11 Be­
trieb bei der statischen. Behandlung 
zu errechnen. Für das soziftlj?!'- 
sehe System der dynamischen Vlrt* 
Schaftsführung ist aber nicht w('r 
isolierte Gewinn der einzelnen ß?" 
triebe, sondern der Gewinn ben»‘ 
ligt, der zu einem größtmögliche^ 
Zuwachs der Produktion bei deil^ 
bestehenden Ausmaßen der Fonds 
und anderen Bedingungen führt. 
Folglich muß eine optimale Lösung 
für das ganze System der sozialisti­
schen Volkswirtschaft gefunden 
werden. Hier muß man zur schmn- 
matischcn Analyse greifen, das Mo­
dell der erweiterten Reproduktion 
aufbauen und die kybernetischen 
Gesetze seines Funktionierens be­
rücksichtigen.

3. WELCHES MODELL DER 
WIRTSCHAFT DES 
SOZIALISMUS IST
ANZUNEHMEN UND WESHALB?

Man muß ein derartiges Modell 
der Wirtschaft des Sozialismus an­
nehmen, das einerseits den Funk- 
tionsprlnzipion dieser Formation 
entsprechen und anderseits die 
konkreten Korrelationen und Be­

wegungen der ökonomischen Kate­
gorien des Systems in Form von be­
stimmten statistisch-ökonomischen 
Kennziffern adäquat wiedergeben 
würde. Ich, als Autor des „Veklor- 

schemas", bin natürlich der Ansicht, 
daß eben dieses Modell die Grund­
lagen der volkswirtschaftlichen 
Modellierung enthält. Das Vektor­
schema gibt nicht einen einzelnen 
Abschnitt der funktionierenden 
Volkswirtschaft, zum Beispiel die 
Verflechtungsbilanz, sondern das 
ganze ökonomische System wieder. 
Es gibt die Möglichkeit, die Statik 
und die Dynamik, die Moment- und 
die Intervall-Kategorien, die mate­
riellen und die Geldberechnungcn 
miteinander zu verbinden^ Das 
Vektorschema läßt die Einführung 
des Exports. Imports und Transit- 
außenhandels zu, berücksichtigt die 
Wanderung dos Bargeldes und der 
bargeldlosen Summen, die nicht un­
mittelbar mit Warenumsatz und 
Dienstleistungen in Verbindung 
stehen. Das Vektor-Schema kann für 
das Verständnis der Prozesse in der 
Sphäre der Geldzirkulation und des 
Kredits angepaßt und in die Sprache 
der „nationalen Konten“ und 
„Fließhandkonstruktionen“ der ab- 
laufenden volkswirtschaftlichen 
Prozesse zu ihrer rechtzeitigen 

.Kontrolle. Regelung und Leitung 
übertragen werden.
\ Das Vektor-Schema operiert mit 

materiellen Wertkategoricn. Die rei­
ne 'peldform ist nur ein notwendi­
ges Äquivalent dieser Kategorien in 
der TJluscl"v>rtechaft1 sie wird zur 
ErrecPn,>nK der Bilanzausgleichun­
gen uPd der ptoportionellon und 
planmäfßitten Entwicklung der sozia- 
listischT" Wirtschaft verwendet. 
Im Gegil'ns't|T daXu basieren die Mo­
delle, <yie von bürgerlichen Ökono­
men vojrgeschlagen werden, auf den 
Geldeinkünften oinzglner Bevölko- 
rungsgr’ippen und sie versuchen im 
Gnind« genommen, die mögliche 
Nachfrage nach einzelnen Waren­
gruppen ‘i und die Vorteilhaftigkeit 

ihrer Produktion zu ermitteln. In 
diesen Modellen fehlt eine richtige 
Einteilung der laufenden Ausgaben 
und der Kapitalinvestitionen, die 
Anrechnung der Amortisationsquo­
ten und der iudireckien 
Steuern zu den Primäreinkünf­
ten der Produklionsfaktoren. was 
zu einer imaginären Vergrößerung 
der Gesamtsumme der Einkünfte 
durch die Zuaddierung der Umver­
teilungssummen führt.

4. WIE WIRD SICH DIE 
ANWENDUNG DER NEUEN 
METHODEN AUF DIE 
INTERNATIONALE ÖKONOMISCHE 
ZUSAMMENARBEIT AUSWIRKEN?

Die Marxisten sind der Ansicht, 
daß der Warenaustausch auf äqui­
valenten Ausgaben der abstrakten 
gesellschaftlich notwendigen Ar- 4 
beit beruht, die in die Waren gelegt 
wurde. Der internationale Waren­
austausch zwischen den Ländern ist 
gegenseitig vorteilhaft und ökono­
misch wirksam. Die Länder erhalten 
voneinander die Waren, die sie be­
nötigen, und setzen jene Waren ab, 
die sie miP dem geringsten Aufwand 
herstellen. Die Anwendung der 
neuen Modelte und Methoden d«r 
Darstellung der ökonomischen Pro­
zesse dor RGW-Länder muß zu 
einer Festigung und Verstärkung 
des Warenumsatzes zwischen ihnen 
führen. Die neuen Modelle und 
Methoden werden richtig und deut­
lich zeigen, was jedes Land benö­
tigt und was es den Partnern im 
Austausch für Produkte und Er­
zeugnisse. die es erhält, anbieten 
kann. Die richtige Perspektivbe- 
rechnung wird die Bedürfnisse und 
Überflüsse für eine lange Zeit im 
voraus aufdecken, die den gering­
sten Prnduktionsaufwand für jedes 
Land festsetzen und zur Hebung 
des -Wohlstands der Länder führen.

(APN)-
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Schota RUSTHAWELI
AUS „DER RECKE IM TIGERFELL“

Die Recken treffen Âchmat
i Unsre löwengleichen Helden setzten fort so manche Stund 

das Gespräch, und ihr Geheimstes taten sie einander kund; 
als der erste Strahl der Sonne hell erleuchtete die Rund, 
ward initheißen Freudesschwüren neu gestärkt ihr^lter Bund- 

Tariel sprach: „Keine Worte sagen aus. was in mir brandet. 
Gott vergelte dir die Treue zu dem Freund aus fremdem Lande. 
Dieses Bündnis unsrer Herzen, nicht im Weinrausch ist’s entstanden; 
ewig werd ich dein gedenken, bis an meines Lebens Rande.

■: Doch ich muß. o Freund, dich warnen — überlege dir’s gedulig:
Was verheerend in mir lodert, ist nicht launenhafte Schrulle.

< Darf, der ich dem Tod geweiht bin, deinen Untergang verschulden? 
Kehr zurück zur Königstochter, der mit Herz und Sinn du huldigst! 

Selbst der große Himmelsherrscher lindert nicht mein Herzeleid. 
Ziellos streif ich durch die Lande, find nicht Ruhe weit und breit, 
ein Vernünftiger wie alle, lebte ich geraume Zeit.* 
nun bin ich dem Wahn verfallen, übermannt von Traurigkeit”.

Avtandil sprach zu ihm also: „Was soll ich darauf entgegnen? 
Du als weiser Mann des Rates kannst das alles selbst erwägen.

g Doch an Gottes Wunderallmacht sollst du keinen Zweifel hegen.
? dehn was wir ringsum gewahren, das gedeiht durch seinen Segen.

Er. der alles Leben spendet, wozu schuf er euch denn beide, 
wenn der Gram euch beugt, so daß ihr kampflos aus dem Leben scheidet. 
Ob auch, fern von deiner Sonne, alle Daseinslust dich meidet, 
stich mich tot, wenn dein Bemühen nicht ein Ende sétzt dem Leide.

Auch den schwersten Schicksalsschlägen bietet Trotz der echte Held, 
p flieht vor keinem Schmerz und Kummer wie ein Hase in das Feld,
i'; Dér Allmächtige ist gütig, böse ist nur diese Welt.
". Freund, beherzige die Lehre, sonst ist’s schlimm um dich bestellt.

Deinen Tatendrang zu wecken sind’s genug der Worte, deucht mich. 
Eh ich antrat meine Reise, sprach ich so zu meiner Leuchte: 
„Mir verglomm das Herz zu Asche, wenn mein Ziel ich nicht erreichte, 
wie sollt' ich vor dir bestehen, meine Fürstin ohnegleichen?"

„Dieses Wort, sprach meine Sonne, zeugt von adliger Gesinnung: 
hilfst du Tariel, so ist das hoher Dienst an deiner Minne." 
Von der Freundin gutgeheißen, wohlbedacht ist mein Beginnen.

i; wenn ich dich im Stiche ließe, könnt’ ich nie der Schmach entrinnen.
Drum genug der langen Reden, nur noch dieses Wort zum Schluß: 

iS für uns denkende Geschöpfe ist die Tat ein zwingend .Muß!
Was ist eine welke Blüte? Wem bereitet sie Genuß?
Andern helfend, heilst du sicher deinen Lebensüberdruß.”

Tariel und Nestan-Daredshan l
Viele frohe Tage kamen für die drei in Hindostan, £
und das edle Weidwerk hatte es den Freunden angetan. i
Perlen und ein Schlachtroß waren das Geschenk für jeden Mann. . J
Tiefe Sehnsucht schlug indessen Avtandil in ihren Bann.

Tariel gewahrte diesen Kummer in des Freundes Seele.
und er sprach zu ihm: „Ich sehe, wie dich Liebessehnsucht quälet. 
Schlimmer als die sieben Plagen ist die Trennung der Vermählten. 
Neid des Schicksals will die Freude des Beisammenseins uns stehlen."

Rudolf JACQUEMIEN

>IE GARDE
Wer kennt sie noch, die Gardekavaliere 
der könig-kaiserlichen Prunkarmeen, 
die feingeschniegelten Herrn Offiziere, 
unübertroffen im Paradestehn?
Längst hat der Weltgeschichte harter Besen 
sie in die Abfallgrube fortgefegt...
Wenn heut wir Garde hören oder lesen, 
ein andres Bild Verstand und Herz bewegt

...Die Abwehrschlachten dicht vor Moskaus Toren 
in jenes Krieges erstem Unheiljahr, 
als manchem schien, daß alles schon verloren 
und tödlich die faschistische Gefahr.

Da standen auf die Garderegimenter 
und liefen ihren kühnen Heldensturm, 
durchbrachen jäh' die Front der Interventen, 
die schon so nab gewähnt den Spasskiturm.
In neuem Glänz das alte Wort erstrahlte 
zum Ruhm der tapferen Sowjetai’mee, 
die Hitlers Mordelite hier zermahlte 
in jener Winterschlacht in Eis und Schnee...

Die Sowjetgarde sah Berlin in Flammen, 
sah des faschistischen Raubtiers Agonie—« 
Und ihre siegbeschwingten Autogramme 
an grauer Reichstägswand vergißt sie nie.

Die Garde hält auch heut' das Pulver trocken: 
es schreckt sie wahrlich kein Atompopanz — 
Und wen der Haß zum Angriff sollt verlocken, 
dem spielt sie auf den Marsch zum Totentanz!

/ D. LÖWEN "' ’ Edmund GÜNTHER

MUTTER ERDE
Wer liebt sie nicht. 
Die alte Mutter Erde," ’ 
Der Menschheit • • 
Dauerndes Asyl.

’ Mit ihren ständig 
Wechselnden Gebärden 
Und ihrem sinnigen 
Micnenspinl.

• Im Lenze singt
Vor Lebenslust die Schöne, 
Im Sommer treibt
Auf's Feld sie groß und, klein; 
Nach Ruhe scheint '
Im Herbst sie sich zu sehnen 
Und schläft dann auch 
Zum Winter wirklich ein. "

Dies Mienenspiel
Kann Lebenslust erhalten.
Wo lebensmüd
Macht graues Einerlei.
Gleich lieb ist sie

' Den Jungen wie den Alten, 
Verjüngend wirkt 
Der lebensfrohe Mai.

Was Lebenslust
Erzeugt und auch erhält. 
Das war imd ist
Das Wechselspiel der Welt, i

; Herbstbilder
S ’ Im bunten Herbstklcid steht geschmückt der 

Wald.
. Des Hirten Pfiff durch feuchte Büsche schallt.
; ]m stillen Tale dichte Nebel wallen, 

die letzten Trauben glühn im dunklen Schein. 
Der Gärtner heimst die letzten Äpfel ein,

1 die letzten Blätter ihm zu Füßen fallen,

Schon wälzen Wolken sich am Himme.lzelt.
Es tönt der Wachtel Schlag vom Stoppelfeld. 
Der Jäger wandert spähend durch die Wiese.

1 Durchs Trübe dringt mit Müh’ der 
Sonnenschein.

. Sein Herbstlied singt der Sturm im Birkenhain, 
nur hie und da noch Spälherbstrosen sprießen.

l ’ Schon schnauft der Nordwind frecher jede 
Nacht.

bald schreit er lauf, bald stöhnt er dumpf und 
sacht.

bald treibt er tief ins Gras die letzten Grillen, 
vor Wolken sichtet man die §terne nicht, 
nur selten zeigt der Mond sein kaltes Licht 
und strahlt es in die nächtlich-kalte Stille.

Und doch! Wie prächtig bist du, goldne Zeit, 
so bunt und wundervoll! Nur tut’s mir leid, 
daß ich all deine Zier nioht kann beschreiben.

.., Du hast uns manche Gaben dargchracht
und freust uns noch mit deiner schmucken

Tracht
’ , und kannst die trübsten Stimmungen

’ vertreiben.

Fürst Phridon empfahl sich gleichfalls, seiner Herrscberpflichf obliegend.
„In dein Reich die Wege", sprach er, „kenne ich jetzt zur Genüge.
Über alles, was mein eigen, kannst als Nachbar du verfügen.
Rufst du mich, komm rehgeschwind ich. mitzuhelfen deinen Siegen.”

„ Also ließ der Inderkönig heimwärts ziehen diese zwei.
„Komm recht bald”, sprach zu Phridon er, „bleibe deinem Wort getreu." 
Und zu Avtandil: „Der Abschied lastet auf dem Herz wie Blei»
doch ich muß der schönsten Sonne wiedergeben ihren Leu."

■Tariel bedachte fürstlich Rostèwah, den alten König:
Schalen, aus Kristall geschliffen. Samt und Seide auch nicht wenig.
„Bring es ihm in meinem Namen. Avtandil. ich bitt dich sehnlich!” — 
„Wie soll ohne dich ich leben?” trug der Recke unter Tränen.

Daredshan entsandte liebend ihrer königlichen Schwester 
eine Zobelpelerine und der Seidenschleier besten.
Auf dem schönen Pelzwefk strahlte ein erlesner Stein gar köstlich — 

.Schmuck für Tinatin, zu tragen in dem Kreise hoher Gäste.
Nach dem Abschied zog von dannen Tariel getreuer Freund.
Lodernd sengte Trennungsfeuer die zwei Herzen ungemein-
Bitterlich ward diese Trennung.von ganz Indien beweint.
„Gift des Schicksals", sprach der Recke, „mehrt des Herzens große Pein."

Lange ritten die zwei Brüder durch die wilde Felsengegend, 
bis sic voneinander schieden, wo sich trennten ihre Wege.
Alles war nach Wunsch gekommen, abgewehrt die Schicksalsschläge; 
fioh trat in des Königs Hallen Avtandil, der wackre Degen.

Des Araberreiches Zierde, ward er ehrenvoll empfangen.
und im Wiedersehn erfüllte sich sein Sehnen und Verlangen. -

£ Dieses Sonnenpaares Krönung wurde feierlich begangen. 1-
'i Gott war gnädig ihrem Throne, ließ ihn hohen Ruhm erlangen. j

Unverbrüchlich war die Freundschaft der drei königlichen Brüder. J 
Oftmals schmetterten selbstlos sie ihre Widersacher nieder. i
Wer da ihrem Willen trotzte, der verschwand und kam nicht wieder. -?» 
Ihrer Länder Macht und Blüte leben ewig fort im Liedé.

Segensreich ein Strom von Spenden floß aus ihrer milden Hand
für die Krüppel und die Greise, für die Waisen all im Land. £

$ ’ Bösewicht und Missetäter hatten einen schweren Stand.
und der Wolf war auf der Weide als des Lammes Freund bekannt. ?;

Deutsch von J. WARKENTIN
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Schota Rusthaweli 
und sein Poem

5 Mitglied der Akademie

Im 12. Jahrhundert erreichte das mittelalterliche 
Grusinien den Höhepunkt seiner ökonomischen, so­
zialen und kulturellen Entwicklung, Im Leben.des 
grusinischen Volkes war es die Periode eines macht­
vollen Aufschwungs der materiellen und gelslißcn 
Kräfte. Die crhnliengehliebenen Baudenkmäler. Ge­
mälde. Skulpturen! Erzeugnisse der Goldsclim’icde- 
ktinst. der Prägerei und des Kunstgewerbes verset­
zen einen noch heute durch ihre erhabene Schönheit 
in Erstaunen.

Es war auch eine Blütezeit der Wissenschaft, des 
gesellschaftlichen und politischen Geistes, der Philo­
sophie und der Theologie, die sich in beträchtlichem 
Maße von dc.r dogmatischen Scholastik der Kirche 
freimachtcn. In der gleichen Zeit entstand und er­
blühte in Grusinien eine weltliche Literatur.

Pas 12. Jahrhundert war die klassische Periode in 
‘der Kulturgeschichte des grusinischen Mittelalters. 
Zu unserem großen Leidwesen ging in den späteren 
Jahrhunderten manches Wertvolle aus dem literari­
schen Erbe dieser Periode, infolge verschiedener Ka­
taster lien verloren. Ah» r selbst die wenigen Werke 
der altgrusinischen weltlichen Literatur, die unsere 
Zeit erreichten, legen em beredtes Zeugnis von ihrer 
Mannigfaltigkeit und. ihrem Reichtum ab, Ihre Krö­

Alexander BARAMIDSE, 

der Wissenschaften Grusiens

nung war Schota Rusthawelis berühmtes Poem-„Der 
Kecke in: Tigerfell."

ES gibt nur wenige glaubwürdige biographische 
Angaben über Ruslhaweli. Die wichtigsten Daten 
über den „Recken" und seinen Verfasser sind im 
Prolog des Poems enthalten, wo zweimal Ruslhnwcll 
(genauer Rujtweli) erwähnt wird, was soviel wie 
der Besitzer des Schlosses oder des Gutes von 

Rustawi" bedeutet Der Vorname des. Dichters. 
Schota, wird seit Anfang des 13. Jahrhunderts in 
Ikotiographlschen und literarischen Denkmälern be­
glaubigt. Schota Rusthaweli war Staalschalzmcistcr 
der Königin Tamara. Der Dichter hat seine Gebiete­
rin und ihren Gemahl Dawid besungen. Diese Wid­
mung liefert den Schlüssel für eine Datierung des 
Poems: es .konnte frühestens Ende der achtziger 
Jahre des 12. und spätestens im ersten Jahrzehnt des 
13. Jahrhunderts entstanden sein.

Das Sujet des Poems ist spannend und Interes­
sant. Rostewan. der König Arabiens, hat keinen 
männlichen Erben und läßt seine einzige Tochter, die 
hübsche und kluge Tinalin. den Thron besteigen. 

I Diese ist in den ruhmbedeckten Fcldherrn und Hol­
ling Afthandil,. verliebt. Eines Tages begegnen Ro- 

.stewan und Afthandil während der Jagd an einem 
Bach einen In ein Tigerfell gekleideten von tiefer

Trauer erfüllten Ritter. Alle ihre Versuche, mit ihm 
ins Gespräch zu kommen, sind vergeblich. Der Rit­
ter verschwindet spurlos. Der König ist trostlos. 
Dann erteilt Tinatin Ihrem geliebten Ritter den Be­
fehl. um jeden Preis den geheimnisvollen Fremden 
zu finden. Aflhnndil übernimmt bereitwillig den 
Auftrag seiner Patronin. Nach langen und beschwer­
lichen Wanderungen findet er den geheimnisvollen 
Ritter. Dieser, er heißt Tariel, erzählt*Aflhnnclil sei­
ne traurige Geschichte. Er sei Sproß eines königli­
chen Geschlechts und Aniirbar des indischen Königs 
Pnrsadan. Ihn quäle die leidenschaftliche Liebe zu 
der sonncnähnlichcn Königstochter Neslan-Dared- 
shan. Das Schicksal sei aber den Verliebten ungnä­
dig gewesen. König Pnrsadan beschloß, Nestan-Da- 
redsnan mit dem Prinzen von Choresm zu vermäh­
len. um diesen zum Thronerben zu machen, obwohl 
der rechtmäßige Thronerbe Tariel sei. Neslan-Dared- 
shan habe daraufhin ihren Geliebten überredet, den 
Rivalen zu ermorden und die Macht an sich zu rei­
ßen.

Man habe die Prinzessin der lasterhaften Liebe zum 
Rebellen angeklagt und hurt bestraft: nach schweren» 
Kämpfen sei sie heimlich uns Indien fortgeschofll 
worden. Tariel suche nun vergeblich seine Geliebte. 
Nachdem er jede Hoffnung, sie jemals zu finden, 
verloren hatte, verließ er sein Vaterland und zog 
sich als Einsiedler in eine Hölle zurück. AfthandIJ 
verbrüdert sicli mit Tariel und sucht, ihn zu trösten. 
Er macht sicli selber aul die Suche und kommt bald 
aul die Spur Ncstan-Daredsltaiis. Sic wird in der un­
bezwingbaren H-stung Kadshell gefangengehallen. 
Mit Hilfe ihres dritten brüderlichen Freundes Pridon 
bemächtigen sie sich der Festung und befreien Ne- 
stan-Darcdshan. Froh und glücklich kehren die Rit­
ter in ihre Heimatländer zurilek.

Wie aus dieser kurzen Inhaltsangabe ersichtlich., 
spielt sich die Handlung «(es „Recken im Tigerfell" 
aul einem gewaltigen Raum ab, und die Helden des 
Poems sin<T Vertreter verschiedener Völker (darun­
ter erfundener). Dem Dichter war es gelungen, Wie­
derholungen und Längen, wie sie lür Werke des 
epischen Genres kennzeichnend sind, zu vermelden,

Rusthawelis Poem ist dynamisch, die Handlung ent­
wickelt sich darin rasch, wird auf eine natürliche 
und logische Art gesteigert.

Künstlerisch wahrheitsgetreu schildert Rusthaweli 
die mnnigfaltige und komplizierte grusinische Wirk­
lichkeit des 12. Jahrhunderts. Der Dichter bringt 
unzweideutig seine religiösen, philosophischen, sozi­
alen und politischen Ansichten zum Ausdruck. Er 
gestaltet kunstvoll die Charaktere seiner Helden, 
zeigt ihre inhaltsreiche geistige Welt. Die tiefschür­
fende psychologische Charakteristik der Gestalten 
und die zum Herzen gehende Veranschaulichung des 
inneren Sinns der'Erscheinungen bilden den Wesens­
zug in Rusthawelis Neueierwerk. Sie zeugen aber 
auch vom großen Können des grusinischen Dichters.

..Der Recke im Tigerfell" ist ein ergreifendes Poem 
von der Liebe und von der Anbetung der Frau. Die 
von Ruslhaweli gepredigte Liebe ist keine abstrakte 
geistige Leidenschaft. sondern ein zutiefst trdischcs- 
menschllches Gefühl. Es ruft das Beste, was der Na­
tur innewohnt in Lehen, reißt den Menschen zu 
selbstlosen Heldentaten mit. Nach Ruslhaweli ist 
die Liebe sowohl für den Mann wie auch für die 
Frau eine große Prüfung. Nur durch heldenmütige 
Aufwallung und persönliche Tapferkeit kann der 
Mann das Herz seiner Auserwfihlten erobern, nur 
durch ritterlich« Selbstlosigkeit, einwandfreie Er- 
(üllyng der gesellschaftlichen Pflichten und unbe­
dingte Ergebenheit dem Vaterland vermag er. das 
Vertrauen der Geliebten zu erwerben. Rusthaweli— 
und das ist besonders wichtig—bctrachet die Liebe als 
die Grundlage der Ehe und der Familie. Der Dichter 
verkündet die Freiheit der Gefühle, er lehnt in schar­
fer Form Gewalt in Eheangelegenheitcn ab. Das 
war Im Mittelalter etwas unerhörtes. Und gerade 
dieses „Unerhörte" besang Im 12. Jahrhundert der 
große grusinische Dichter.

Der Poet setzt sich für die Gleichberechtigung 
von Mann und Frau ein. wobei er betont, ebenso wie 
die Kinder eines Löwen, ob Männchen oder Weib­
chen. einander gleichgestellt seien, müßten auch 
Männer und Frauen gleich sein.
. In der zartfühlenden und tapferen Nestan-Dared­

shan hat Rusthaweli eine unvergängliche Frauenge­
stalt geschallen. Der berühmte Brief, den Sie aus 
Kadsheti an ihren Geliebten schrieb, ist ein markan­
tes poesievolles Zeugnis der hehren Frauepliebe. 
des Triumphs der Vernunft über die Leidenschaften, 
die ergreifende Beichte eines Menschen, der .tim er­
habener Ziele willen zu beliebigen Großtaten und zu 
beliebig ;n Opfern bereit ist.

Rusthaweli hat den ganzen Reichtum des altgrusi- 
nischcn Schrifttums auigenommen. Zugleich aber' 
pflegte er die besten Traditionen der grusinischen 
Folklore. Er bat die grusinische Dichtung auf uner­
reichte Gipfel gebracht. Die Ideen, die im „Rek- 
ken im Tigerfell" ihren Niederschlag fanden, sind 
urwüchsig, volkstümlich und national. Rusthawelis 
Gedankenwelt reicht über den Rahmen nur einer Na­
tion. Sic ist auch anderen Völkern, großen wie klei­
nen. eigen. Sogar unter den Bedingungen der Herr­
schaft der religiös-mystischen Weltanschauung des 
12. Jahrhunderts war cs dem grusinischen Dichter 
gelungen, diese herrlichen Ideen in einer mustergül­
tigen poetischen Form zu verkörpern.

Rusthaweli war ein großer Humanist. Im Brenn­
punkt seiner Aufmerksamkeit stand der Mensch mit 
all seinen Geiiihlen. Erlebnissen. Leidenschaften und 
Bestrebungen. Im Gegensatz zu der geistigen Einsie­
delei des Mittelalters und zu der asketischen Moral 
der Kirche, verkündete Rusthaweli die Freiheit der 
menschlichen Persönlichkeit, die Gedankenfreiheit 
und die Freiheit des geistigen Lebens. Dqrch sein 
Freidenkcrtum nahm Rusthaweli die humanistischen 
Ideen der Frührenaissance vorweg. Rusthawelis Ge­
danken sind ebenso frisch, schon und urwüchsig, wie 
seine Gedichte bezaubernd sind.

Rusthawelis Genie ragte hoch über dem Entwick­
lungsniveau der zeitgenossiscfcn Gesellschaft. Mit 
seinem geistigen Auge drang er in die Tiefe der 
kommenden Jahrhunderte ein. und das macht thn 
der fortschrittlichen Öffentlichkeit jeder neuen Epo- 
ehe und eines jeden Volkes nah und verständlich.

(APN)



Die ersten
Schritte

Organisiert und sachlich begann 
am ersten September in den Sied­
lungen des Mamljutski-Rayons der 
Vertrieb der Zeitungen und Jour­
nale für das Jahr 1967, darunter 
auch der republikanischen Zeitung 
„Freundschaft". Unter den Zei­
tungsverbreitern behauptet den er­
sten Platz der Postträger des Dor­
fes Nowo-Andrejewka Johannes' 
Gette. Schon zwei Drittel aller 
Dorfbewohner haben für das neue 
Jahr von 3—7 verschiedene Zeit­
schriften abonniert, 18 von ihnen 
— die Freundschaft".

Nicht schlechter verläuft die 
Werbung neuer „Freundschaft" -Le­
ser im Dorf Katanajewka. Die Post­
trägerin Zilistine Marktaler besuch-' 
te am Sonnabend, den 10. Septem­
ber. 20 Familien. Alle 20 bestell­
ten aufs nächste Jahr die Rayonzt-i- 
tung, „Selskaja shisnj“, „Prawda", 
„Iswestija" und was besonders er­
freulich ist, auch die „Freund­
schaft". „Diese Zeitung wird in 
jedes Haus kommen", versicherte 
uns die eifrige Werberin.

Im Kolchos „XXII. Parteitag" 
verbreitet die „Freundschaft“ der 
Buchhalter Emanuel Karsten. Die 
ihm zugeschickten Besteilisten wa­
ren in 4 Stunden ausgefüllt, was 30 
Exemplare sind, und er mußte sich 
an die Redaktion wenden, damit 
sie ihm noch solche schicke. Kar­
sten liest die „Freundschaft" seit 
einem halben Jahr und kann __ den 
Leuten viel von ihr erzählen. Seine 
Frau ist Deutschlehrerin und Klara 
Stepanowna will ihrem Gatten bei 
der Zeitungsverbreitung milhel- 
fen.

..Diese Zeitung", sagt sie, „wird 
mir auch in der Schule im Deutsch­
unterricht guten Dienst leisten." 
Auch die Verwaltung dieser Wirt­
schaft bestellte mehrere Exemplare 
der für die Roten Ecken und Far­
men.

Im Dorf Krasny majak, wo 
fast ausschließlich Deutsche woh­
nen, wirbt Leser für die ■ „Freund-. 
schäft“ der Sekretär der Parteiorga­
nisation Alexander Graf. Als .ich 
hei ihm war, waren es aber erst 11 
Exemplare.

In Ledenewa hilft uns unser 
Freund, der Lehrer Rudolf Kreu­
zer, unsere Zeitung zu verbreiten. 
„Bis diese Zeitung nicht in jedes 
Haus Einzug hält, bin ich nicht zu­
frieden", sagt er.

Dem Beispiel der „Freunil- 
schaft'-Verbreiter aus dem Main- 
Ijutsker Rayon folgen auch eine 
Reihe aktiver Helfer dieser 
Zeitung im Rayon Sokolowski. Die 
Rentnerin Luise Kerber will alle so­
wjetdeutschen Familien in den Dör­
fern Assanown und Michailowka 
aufsuchen und sie für die „Freund­
schaft" werben.

Der Deutschlehrer der Mittel­
schule in Tokuschinskoje J. Bergen 
hat die Werbearbeit für die 
„Freundschaft" unter den Schülern 
der Oberklassen begonnen und 
will sie dann auch unter den 
Dorfbewohnern weiterführen.

All das gibt uns die Gewißheit, 
daß die „Freundschaft" in Nord- 
kasachsfan viele neue Freunde fin­
den wird!

A. KORBMACHER

LÄNDER UNSERES 
PLANETEN

SENEGAL. Regierungsgebäude 
auf dem Platz der Befreiung In der 
Hauptstadt Dakar.

Foto: I. Genik 
(TASS)

BURMESISCHER
WIRTSCHAFTSPLAN

RANGLN. (TASS). Der Revoluti­
onsrat Burmas hat die Hauptkenn­
ziffern des ersten langfristigen für 
4 Finanzjahre (1966—1967—1969— 
1970) berechneten Wirtschaflspläns 
bestätigt. Im Plan ist die jahres­
durchschnittliche Produktionszunah­
me Im Lande um 8 Prozent, die, 
Vergrößerung der Investitionen um 
jährlich 15 Prozept und die Hebung 
des Lebenstandards der Bevölke­
rung jährlich um 4 Prozent vorge­
sehen.

Wie die Zeitung „Luta Pidu Nei- 
zin" mitteilt, wurde der Plan auf

GEFAHR FÜR
GANZ AFRIKA

„MUNNO“FORDERT ENTMACHTUNG 
DES SMITH-REGIMES

CAMPALLA. (TASS). „Wir qind der Meinung, daß Großbritannien 
Gewalt anwenden soll, um das rhodesische Problem'zu lösen", so kommen­
tiert die Zeitung „Munno" die Konferenz der Premierminister der Com­
monwealth-Länder,

Das Blatt betont: „Viele von uns, 
die die britischen Wirtschafts- und 
Handelssanktionen gegen Südrhode­
sien unterstützten, haben Schuldge­
fühl gegenüber dem Volk Simbab­
we."
' Die Zeitung verweist aufi die 

. brutale Unterdrückung der Auf­
stände in Indien und Afrika durch 
die Engländer während der kolonip-

. len Herrschaft und kommt zu dem 
Schluß, daß Großbritannien Ver­
wandtschaftsgefühle für das 
Putschisten-Regime Smith hegt. Die

NEUES AUF DER LEINWAND

SEWKAS MOSKAUER ERLEBNISSE

„Der Filin .Dinika' (unter diesem Titel lief in Ameri­
ka der sowjetische Streifen „ich kaufe mir einen Va­
ter”) bestätigt unseren seit langem bestehenden .Ver­
dacht-. daß die Russen nunmehr den Markt für bezau­
bernde Kinderfilme beherrschen", schrieb vor kurzem 
die .Jlerald Tribüne." -Der Film lief mit großem Er­
folg über die Leinwand in den USA und in vielen .ande­
ren Ländern. Eine „Kunslschatzkammcr“.’cih „léUcht'ërid •" 
funkelnder Diamant" nannten den Streifen die amerika- 
nischcn Zeitungen „Daily News" und „New York World 
Telegram."

„Reisender mit Gepäck" heißt ' die neue Arbeit des 
Regisseurs Ilja Frcs, gedreht im Gorki-Studio für Kin­
der- und Jugendfilme in Moskau. Der Regisseur setzt 
hier das im Streifen „Ich kaufe mir einen Vater" ein- 
gelcilete Gespräch über die Verantwortung der Er­
wachsenen für das Schicksal und das Glück des Kindes 
fort; über den Einfluß, den die Beziehungen unter den 
Erwachsenen auf die Gestaltung des Charakters und aur 
das Bewußtsein des kleinen. Menschen ausüben.

Scwka. der’Hauptheld'dcs Films, ein Junge aus einem 
weitentfernten Sowchos in der Altai-Region, _ be­
schließt, in Moskau seinen Vater ausfindig zu machen, 
den er seit sehr langer Zeit nicht gesehen hat und nicht 
einmal weiß, wie er aussicht. Nach vielen Begegnun­
gen. nacli lustigen und traurigen Erlebnissen findet 
Scwka schließlich seinen Vater. Das Wiedersehen ist' 
jedoch nicht so. wie cs sich der Junge vorgestellt hat.

Der Streifen'ist sowohl für die Kinder als auch für 
die Erwachsenen gedacht worden. Für die Kinder, weil 
der Hauptheld ein zeitgenössischer Junge ist. selb­
ständig. ehrlich und prinzipienfest, ein wahrhafter Herr 
seiner Zukunft, ein wißbegieriger kleinen Mensch mit 
großem „Gepäck" im Kopf. Für die Erwachsenen, weil 
das ernste und komplizierte Problem des Filmes auf sie 
gerichtet ist.

Das Filmfinale, streng und wahrheitsgetreu, laßt den 
Zuschauer selber schlußfolgern, wer. der Junge oder 
der Vater, letzten Endes eine Waise bleibt. Vielleicht 
aber beide?

Das Drehbuch schuf Wladimir Shelesnikow. dessen 
Bücher bei unseren Kindern beliebt sind. Außer dem 
Regisseur Ilja Frcs arbeiteten am Film seine ständigen 
Kollegen Michail Kyrillow. ein hervorragender sowjeti­
scher Kameramann, und der junge begabte Komponist 
Nektarios Jakowlew. Im Film wirkten, die Schauspieler

Bilder aus dém Film „Reisender mit Gepäck":.
1. Mutter (Filmschauspielerin Ljudmilla Chitjajewä)' 

und Sohn (der Moskauer Schüler Wolodja Kostin).
2. Sewka in Moskau.

Ljudmilla Ghitjajewa. Wladimir Semlianikin - lind Mi­
chail Pugowkih mit. Den Scwka spielte der.Moskauer 
Schüler Wolodja Kostin., (APN)

der Grundlage der Prinzipien der 
selbständigen Entwicklung und der 
Nutzung eigener Ressourcen und 
Möglichkeiten erarbeitet.

Erstrangige. Bedeutung wird in 
dem Plan der Entwicklung: der 
Landwirtschaft und der Verarbei­
tung der Landwirlschaftsrohstoffe 
für den Innenbedarf beigemessen, 
damit- die „Bedürfnisse des Landes 
maximal befriedigt werden.“

Eine andere wichtige Aufgabe des 
Plans ist die- Erschürfung und Er­
forschung der Rohstoffbestände int 
Hinblick auf die Schaffung der 
Schwerindustrie im Lande.

Zeitung-ist der Meinung, daß Wil­
son widrigenfalls dieses Regime 
schon längst in die Knie gezwun­
gen hätte.

Die Zeitung warnt davor, daß 
das-rechtswidrige Regime Smith 
seine- Positionen weiter festigen 
wird, falls die Teilnehmer der Lon­
doner Konferenz das rhodesische 
Problem nicht lösen können werden. 
Dies bedeutet aber eine schwere 
Gefahr nicht nur für die afrikani­
sche ' Bevölkerung Südrhödésiens, 
sondern auch für ganz Afrika,

AUSSCHREITUNGEN
DER USA-FASCHISTEN

New York. (TASS), Das Zentrum 
des Kesseltreibens der USA-Faschl- 
sten hat sich nach Chikago verla­
gert, wo seit .längerer Zeit Neger­
aktionen gegen -die Rassendiskrimi­
nierung im Gange sind.

Die amerikanischen Faschisten 
mit ihrem „Führer“ Rockwell an der 
Spitze, haben • Kundgebungen und 
Demonstrationen gegen protestie­
rende Neger von Chikago ange­
zettelt und-planen jetzt Pogrome 
in den Vierteln der jüdischen Ge­
meinde der Stadt. Trotz , dem De­
monstrationsverbot wollen die Fa­
schisten einen Hexensabbat in den 
jüdischen Vierteln von Chikago ver­
anstalten.

Nach Chikago wurden „Verstär­
kungen“ aus anderen Gebieten des 
Landes geholt. Die faschistischen 
Elemente tragen Naziuniform. Auch 
Waffen kommen nach Chikago.
. Das gesamte Treiben der USA- 
Faschisten 1 wird vom Chikagoer 
Hauptquartier-aus gelenkt, In den 

letzten Tagen wird seine Tür ver­
stärkt bewacht. Diese Posten mit 
Hakenkrcuzbnnd tragen seit Mitt­
woch Waffen. Erst jclzt zeigt die 
örtliche Polizei Interesse für das fa­
schistische Hauptquartier.

Die Polizei nahm eine Durch; 
suchung vor und entdeckte” dabei 
Waffen und Munition. Die Waffen 
wurden beschlagnahmt, doch, nie­
mand von den Faschisten verhaltet. 
Polizisten deuteten an. daß die fa­
schistischen Anführer auf Geheiß 
des Staatsanwalts nicht 'lestgcnom- 
men wurden. Der Chikagoer „Füh­
rer". ein gewisser Windzewiecz teil­
te, mit, daß die Waffen von dem 
Nachbarstaat Michigan nach Chika­
go geschickt wurden.

Durch die Straflosigkeit ermun­
tert, planen Rockwell und Konsorten 
neue Aktionen gegen die jüdische 
Bevölkerung von Chikago. sobald 
das von den Behörden verhängte 
Verbot abläuft. (Es endet am 22. 
September),

DDR in die UNO
Die Interessen des Friedens in 

Ruropa erfordern die Normalisie­
rung der Beziehungen zwischen 
allen europäischen Ländern. Wer 
wahrhaft an der Erhaltung von 
Frieden und Sicherheit, an der An­
näherung und der_ echten Zu­
sammenarbeit der Völker Europas 
interessiert ist. kann nicht _ um­
hin anzuerkennen, daß die Lösung 
dieser Aufgaben nur unter Teilnah­
me der DDR als gleichberechtigtem 
Partner möglich ist.

Niemand kann bestreiten, daß 
bereits im Laufe vieler Jahre 
die DDR eine eigene Initiative in 
der Frage von Frieden und Sicher­
heit in Europa entfaltet hat. in dem 
sie klare und präzise Vorschläge 
unterbreitete.

Der Hauptinhalt der Außenpolitik 
der DDR von den ersten Tagen 
ihres Bestehens an ist die Achtung 
der territorialen Integrität, die 
Anerkennung der historischen Fak­
ten, die sich in Europa im Ergebnis 
des zweiten Weltkrieges herausge-

Gericht in Fort Dix
Es war am dritten Arbeitstag 

des Militärgerichts itf'Fort ’ 
Die Gerichtsverhandlung in 
chen Jcmes Johnson begann

Dix.
Sa- 

________ ________Ä___ um
10 Uhr morgens. Abends telepho­
nierte ich mit dem Gasthaus des 
Fort Dix. wo Stahley Faulkner — 
der Verteidiger der drei amerikani­
schen Soldaten, die die Teilnahme 
am Vietnam-Krieg verweigern, ab­
gestiegen war.

„Heute hörte das Gericht 
die Aussagen der Ankläger und des 
einzigen Belastungszeugen, des 
Hauptmanns Damaso Rives. der 
den drei Soldaten das Besteigen 
des Schiffes' zum Abtransport nach 
Vietnam befohlen hatte", erzählt 
Stanley Faulkner. „Derselbe Zeuge, 
der auch in der Sache Dennis Mora 
aufgetreten war.

Die Verteidigung stellte an ihn 
eine Frage. Und nicht ohne Erfolg. 
Mit Hilfe dieses Belastungszeugen 
gelang es uns, einen wichtigen 
Umstand zu klären. Die Sache ist ' 
die. daß in Fort Dix aus diesem 
Anlaß am Vorabend des Tages, an 
dem der Befehl, auf das Schiff zu 
gehen; gegeben wurde, eine überaus 
hohe Beratung stättfand. Daran 
nähmen ein General, der Komman­
dant des Fortes, seine Stellvertre­
ter. def Stabschef und' noch einige 
höhere Chargen teil."

..Und wer.-gab den Befehl, den 
Urlaub zü.-unt'erbrechen. die frühere 
Anordnung zu verletzen und die 
Jungs nach Vietnam zu schicken?"

„Der Chef des Stabs der USA- 
Streitkräfte."-'

„Wodurch ist-aber zu erklären,

ÄLTESTER
STUDENT
DER ERDE

Tbilissi. (TASS). Der 92jährige 
grusinische Kolchosbauer Georgi 
Papalaschwili' hat nach zweijähri­
gem Studium das Abgangszeugnis 
einer Volksunivcrsität für Kultur er­
halten. Er war möglicherweise der 
älteste Student auf der ganzen 
Welt. ' '

Papalaschwili setzte seine Bil­
dung nach einer recht langen Un­
terbrechung fort: Die Grundschule 
hatte er nämlich Ende vorigen 
Jahrhunderts absolviert.

Während- der zwei Jahre besuchte 
der Greis pünktlich alle Vorlesungen 
und bekundete lebhaftes Interesse 
für Politik, Geschichte und Kul­
tur. ' ' ,.-

Mit seinen 92 Jahren liest G. Pa­
palaschwili aus dem Gedächtnis 
das Poem „Der Recke im Tigerfell“ 
des genialen grusinischen Dichters 
Schota. Riistaweli vor, und dieses 
Werk zählt immerhin etwa 1 700 
Strophen.

In Grusicn gibt es 50 Volksuni- 
versitäten für- Kultur, an denen 
jeder unabhängig von Alter, und 
Bildungsgrad spin Wissen berei­
chern kann. 

ZWEITE 
GEBURT

Alma-Ata. (KasTAG). Das 
Studio Kasachfilm hat die Arbeiten 
an der neuen Fassung des Spiel­
films „Amangeldy“ beendet.

„Amangeldy" ist der erste Film 
der kasachischen Kinematographie, 
der zum ersten Mahirn Jahre 1938 
auf der Leinwand des Landes 'de­
monstriert wurde. Er wurde von 
dem Regisseur des Studios „Lcn- 

'film" M. Lewin und dem Mitar­
beiter B. Medwedjew nach ‘dem 
Drehbuch von B, Mailin, G. Musre- 
pow und W. Lwattow gedreht. Die 
Müsik zum Film komponierten Mi­
chail Gnessin und Achmed Shuba- 
now. Im Film spielen die bekannten 
Schauspieler J. Umursakow, 
Sch. Shijonkulowa, K. Shandarbe- 
kow, K. Bajsseitowa utjd andere.

Jetzt, nach ungefähr 30 Jahren, 
ist das Band technisch restauriert 
und schöpferisch bearbeitet wor­
den. Die erklärenden Aufschriften 
wurden durch einen Sprecher er­
setzt.

Der Tonfilm erhielt eine , neue 
musikalische Ausgestaltung. An 
der neuen Fassung arbeiteten der 
Regisseur J. Aron, der Komponist 
G. Shnbanowa, Tonkameramann 1L. Dödonqwä, Montagefachmann 
G. Bagautdinowa. J

Dieses Werk hat das Kollektiv 
des „Kasachfilm" dem 50. Jahres­
tag des Großen Oktober gewidmet.

bildet haben. Die Wahrung der 
gegenwärtigen Grenzen in Europa 
muß natürlich die Anerkennung der 
Grenzen an Oder-Neiße sowie an­
derer Grenzen seitens der Deutschen 
Bundesrepublik mit cinbeziehen. Die 
Regierung der DDR wünscht den 
Abschluß eines internationalen Ab­
kommens über das Verbot der Wei­
tergabe von Atomwaffen, verlangt 
den Verzicht auf ihre Produktion 
und auf den Erwerb durch beide 
deutsche Staaten.

Die DDR schlägt weiterhin vor, 
im Zentrum Europas unter Ein­
schluß beider deutscher Staaten 
eine atomwaffenfreie Zone zu schaf­
fen und das Wettrüsten einzustel­
len.

Zweifellos bin ich für die Auf­
nahme der DDR in die UNO. Es ge­
nügt dabei auf die Politik der DDR 
zu verweisen: Die konsequente Ver­
wirklichung des Potsdamer Abkom­
mens, die Achtung der Gleichberech­
tigung und Souveränität aller Staa­
ten, die 'Solidarität und aktive

(DRITTER TAG)

daß diesen speziellen Befehl gerade 
der Stabschef der amerikanischen 
Streitkräfte erließ? Die Jungs hät­
ten sich nach ihrer Rückkehr aus 
dem Urlaub ja sowieso geweigert, 
auf das Schiff zu gehen, und man 
hätte sie sowieso verhaftet."

„Das wurde speziell getan, da­
mit den Soldaten eine strengere 
Strafe drohe. Ohne diesen Befehl 
wurden die Jungehs nicht mehr als 
1 Jahr Haft bekommen. Und jetzt— 
bis 5 Jahre Gefängnis und schwere 
körperliche Arbeit. Doch auch das 
hat sie nicht eingeschüchlcrt, wie 
Sic sehen."

„Haben Sie heute schon wieder 
einmal versucht, die Frage über 
die Ungesetzlichkeit des Vietnam- 
Krieges vom Standpunkt der Ver­
fassung der USA und ihrer interna­
tionalen Verpflichtungen aus auf­
zuwerfen?"

„Ja".
„Wie hat darauf der .Offizier des 

Gesetzes- reagiert?“
Ebenso Wie gestern, als in der 

Sache Dennis Mora verhandelt 
wurde. Der Richter weigerte sich 
entschieden, diese'Frage zu erör­
tern. obwohl gerade das den Hand­
lungen aller drei Soldaten zugrun­
de liegt."

„Ich verstehe. Mister Faulkner. 
daß die Milderung des Urteils im 
Vergleich mit dem maximal mögli­
chen in diesem Fall durch ihre sehr 
argumentierte ' Verteidigung von 
Dennis Mora hervorgeruicn wurde. 
Darüber schreiben auch einige ame-
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Dreizehn—eine glückliche Zahl
Warschau. (TASS). Die Hockey- 

Spieler des Moskauer „Spartak" 
trafen sich im Sportpalast der 
Stadt. Lodz mit der Mannschaft 
„Wluknjash". Dreizehn Tore schos­

Pokalbesitzer über Bord
Moskau. (TASS). Nun sind alle 

vier Halbfinalctcilnehmer für die 
UdSSR-Fußballpokalkämpfe er­
mittelt Es sind dies Torpedo—Mos­
kau. Tschernomorez—Odessa. Dyna­
mo—Minsk und Dynamo—Kiew. 
Am Freitag siegte in Kiew vor 
60 000 Zuschauern die lokale Dy- 
namomannscliaft. die Spilzenreite- 
rin der Landesmeisterschaft der 
UdSSR, leicht über den gegen­
wärtigen Pokalbesitzer Spartak— 
Moskau mit 4:1. Je zwei Treffer er­

Münzen „erzählen...“
In der Krim, unweit von Arabat- 

Strclka. wurde während der Bestel­
lung einer Rübenplantage ein mit 
arabischen Ornamenten verzierter 
Tonkrug entdeckt, der 320 Silber­
münzen enthielt.

Der Krug wurde nach Kertsch, in 
das Puschkin-'Muséum für Archäo­
logie und Geschichte befördert. Der 
Chefkustos des'Museumfonds Dmitri 
Kirillin teilte unserem Korrespon­
denten folgendes mit:

Die Münzen wurden unter Men- 
gli-Girci (1468—1515). einem der 
ersten Krimer Khane der Girej-Dy- 
naslie, geprägt, der seine Haupt­
stadt in Bachtschissaraj gegründet 
hat. ■ Einige Münzen des „Gebieters 
von1-zwei Kontinenten find Beherr­
schers von zwei Meeren", wie ' die 
prunkvolle Aufschrilt am Eingang 
in den Palast von Bachtschissaraj 
lautet, waren aber nicht aus rei­
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Zusammenarbeit mit den Ländern 
Afrikas. Asiens und Lateinamerika; 1 
die Nichteinmischung in die Ange­
legenheiten anderer Staaten, die 
Achtung und Einhaltung der SüttF 
ten der UNO.

Die Bundesrepublik dagegen ul 
der einzige Staat in Europa, der 
offen gegen die Abrüstung auf- 
tritt und territorielle Ansprüche u 
seine Nachbarstaaten in Ost uni 
West erhebt. Somit ist die wert­
deutsche Bundesrepublik die Haupt- ’ 
gefahr für eine friedliche Ent- । 
Wicklung unseres Kontinent«. Die 
Versuche der westdeutschen Repe- 
rung, Atomwaffen zu erhalten, ver­
stärken die Spannung und die Mög­
lichkeit eines Konflikts. Diese Poli­
tik bedroht die Sache des Frieden» 
und ist zur gleichen Zeit ein ernst­
haftes Hindernis auf dem Wégm 
einer friedlichen Lösung des , 
deutschen Problems.

Francois BILLOUX, 
Mitglied des Politbüros der 

KPF (TASS)

rikanische Zeitungen. Gibf es noch 
andere Gründe, die die Tatsachen ■ 
erklären, daß Dennis nicht zu fünf, 
sondern zu drei Jahren verurteilt ( 
würde?1’ ',.

„Offen gesagt, hatte ich eine nu-. ^ 
ximale Strafe erwartet. Alles hatte 
darauf hingedcutct. Alles war vor- 1 
bereitet gewesen. Es fällt mir jetzt j 
schwer, die Ursachen zu nennen. , 
Doch außer der Verteidigung hatte 
wie mir scheint, auch der Umstand 
eine große Rolle gespielt, daß die 
Geschworenen — neun Offiziere — j 
in ihrem tiefsten Innern an die 
Rechtmäßigkeit. Aufrichtigkeit uni. 
die Ehrlichkeit des Standpunkts 
glauben, den Dennis Mora ver­
tritt."

,.Danke. Mister Faulkner. Ith 
wünsche Ihnen Erfolg. Wenn Sie 
nichts dagegen haben, setzen wir. 
dieses mehrtägige Telephoninter­
view über das Gericht in Fort'Diz 
morgen fort."

„Danke, ich 
Anruf."

Um 12 Uhr 
wurde bekannt, —...... —
gericht in Fort Dix den amerika-,; 
nischen Negersoldaten James John­
son für seine Weigerung, am Ver­
brechen teilzunehmen, zu 5 Jahren 
Freiheitsentzug und Zwangsarbeit 
verurteilt hat. In einer weiteren 
Melduqg heißt es. daß auch über 
David Samas. den dritten Solda­
ten. die gleiche Strafe verhängt 
worden ist.

Genrich BOROWIK. 
Sonderkorrespondent der APN 
New York

warte auf Ihren

am 9. September 
daß das Militär-

sen die Spartak-Spieler béi drei 
Gegentoren. Das Treffen endete 
2:1, 6:2, 5:0 für Spartak.

Am Tag zuvor hatten die Mos­
kauer die polnische Auswahl mit 
11:3, 5:1. 2:1, 4:1 besiegt. . i

zielten Josef Szabo, Mitglied def 
UdSSR-Auswahl, und der beste 
Schütze der laufenden Landesmei­
sterschaft, der zwanzigjährige Ana­
toli Byschewez. Das einzige'Tor 
für Spartak schoß Galimsjan Chus­
sainow. der an der Weltmeister-, 
schäft in England teilgenomm« 
hatte.

Im Halbfinale werden Torpedo 
gegen Tschernomorez und Dynamo

-Minsk gegen Dynamo—Kiew zum 
Kampf antreten. Das Finale findet 
am 9. Oktober in Moskau statt.- 

nem, sondern auch minderwertigem 
Silber und viele andere aus versil­
bertem Kupfer hergestellt. Das 
zeugt davon, daß es um die Ökono­
mie des Krimer Khanäts schlecht 
bestellt war. Das Khanat lobte 
hauptsächlich von der Beute-räube­
rischer Überfälle: es verkaufte , die 
Gefangenen an die genuesischen 
Sklavenhändler in Kale (Feoibs- 
sija). Die Genueser prägten in Kafe. 
Tschufut-Kale und Bachtschissaraj 
für die Krimer Khane Silberstücke. 
Während dieser „Zusammenarbeit“ 
entstanden auch die^ gefundenen 
Münzen: Sie gingen ihrem Inhaber 
wahrscheinlich während eines Feld­
zuges der Saporoger und Doner Ko­
saken Anfang des 15. Jahrhunderts 
gegen die Krimer Khane verloren 
die ihre Siedlungen ausgeplündeit 

’ haben.
(APN)


	31 PARTEISCHULEN

	Bezwingung

	AUS „DER RECKE IM TIGERFELL“

	Die Recken treffen Âchmat

	Tariel und Nestan-Daredshan l


	Schritte


